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Vorwort 

 

Liebe Eltern, liebe Sorgeberechtigte1,  

die Sicherheit und das Wohlbefinden Ihrer Kinder stehen für uns an erster Stelle. In unserem 
Kindergarten legen wir großen Wert darauf, dass sich alle Kinder sicher und geborgen fühlen 
und dass ihre Rechte und Bedürfnisse respektiert und geschützt werden. 

Mit diesem Schutzkonzept möchten wir transparent darlegen, welche Maßnahmen wir 
ergreifen, um die Kinder in unserer Obhut bestmöglich zu schützen. Es beinhaltet präventive 
Ansätze, klare Verhaltensregeln sowie Handlungsstrategien, um im Falle eines Verdachts auf 
Kindeswohlgefährdung schnell und angemessen reagieren zu können. 

Unsere Ziele sind es, eine sichere Umgebung zu schaffen, das Vertrauen der Kinder und Eltern 
zu stärken und gemeinsam mit Ihnen eine Kultur der Achtsamkeit und des Respekts zu 
fördern. Wir sehen es als unsere Verantwortung, fortlaufend an der Qualität unserer 
Schutzmaßnahmen zu arbeiten und diese den aktuellen Standards und Erkenntnissen 
anzupassen. 

Wir danken Ihnen für Ihr Vertrauen und Ihre Unterstützung und laden Sie ein, sich aktiv an der 
Umsetzung unseres Schutzkonzepts zu beteiligen. 

 
 

 

 

 

 

    

Sabrina Stribrny     Peter Malolepszy 

Kita – Leitung      Bürgermeister 

  

 

 

 
1 Das Wort „Eltern“ meint die verschiedenen Ausprägungen von Elternschaft Mütter, Väter, verheiratet oder 
unverheiratet, alleinerziehend, gleichgeschlechtliche Eltern, Adoptiveltern, Pflegefamilien und andere 
Sorgeberechtigten 
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1.Rechtliche Grundlagen und Definifion von Begrifflichkeiten 
 
Rechtlichen Grundlagen:  

  

1.1. Internationales Recht in UN-Kinderrechtskonvention:  

  

Arfikel 19 [Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung]  

(1) Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, Sozial- 

und Bildungsmaßnahmen, um das Kind vor jeder Form körperlicher oder geisfiger 

Gewaltanwendung, Schadenszufügung oder Misshandlung, vor  

Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder Ausbeutung 

einschließlich des sexuellen Missbrauchs zu schützen, solange es sich in der Obhut der 

Eltern oder eines Elternteils, eines Vormunds oder anderen gesetzlichen Vertreters oder 

einer anderen Person befindet, die das Kind betreut.  

(2) Diverse Schutzmaßnahmen sollen je nach den Gegebenheiten wirksame 

Verfahren zur Aufstellung von Sozialprogrammen enthalten, die dem Kind und denen, 

die es betreuen, die erforderliche Unterstützung gewähren und andere Formen der 

Vorbeugung vorsehen sowie Maßnahme zur Aufdeckung, Meldung,  

Weiterverweisung, Untersuchung, Behandlung und Nachbetreuung in den in Absatz 1 

beschriebenen Fällen schlechter Behandlung von Kindern und gegebenenfalls für das 

Einschreiten der Gerichte.  

  

1.2. Rechtliche Rahmenbedingungen in Deutschland:  

  

Grundgesetz:  

Art. 2  

(1) Jeder hat das Recht auf die freie Enffaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht 

die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das 

Siftengesetz verstößt.  

(2) Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der 

Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes eingegriffen 

werden.  

  

Art. 3  

(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.  

(2) Männer und Frauen sind gleichberechfigt. Der Staat fördert die tatsächliche 

Durchsetzung der Gleichberechfigung von Frauen und Männern und wirkt auf die 

Beseifigung bestehender Nachteile hin.  

(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, 

seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder 

polifischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf 

wegen seiner Behinderung benachteiligt werden.  
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SGB VIII:  

§ 1631 Inhalt und Grenzen der Personensorge  

(1) Die Personensorge umfasst insbesondere die Pflicht und das Recht, das Kind zu 

pflegen, zu erziehen, zu beaufsichfigen und seinen Aufenthalt zu besfimmen.  

(2) Das Kind hat ein Recht auf Pflege und Erziehung unter Ausschluss von Gewalt, 

körperlichen Bestrafungen, seelischen Verletzungen und anderen entwürdigenden 

Maßnahmen.  

(3) Das Familiengericht hat die Eltern auf Antrag bei der Ausübung der 

Personensorge in geeigneten Fällen zu unterstützen.  

  

§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die  

Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  

1. deren Fachkräfte2 bei Bekanntwerden gewichfiger Anhaltspunkte für die  

Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine  

Gefährdungseinschätzung vornehmen,  

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird sowie  

3. die Erziehungsberechfigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz 

des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. In den Vereinbarungen sind 

die Kriterien für die Qualifikafion der beratend hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen 

Fachkraft zu regeln, die insbesondere auch den spezifischen Schutzbedürfnissen von 

Kindern und Jugendlichen mit  

Behinderungen Rechnung tragen. Daneben ist in die Vereinbarungen insbesondere die 

Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den 

Erziehungsberechfigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese 

für erforderlich halten, und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht 

anders abgewendet werden kann.  

  

§ 45 Abs. 2 SGB VIII Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung  

(2) Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn das Wohl der Kinder und Jugendlichen in der  

Einrichtung gewährleistet ist. Dies ist in der Regel anzunehmen, wenn  

1. der Träger die für den Betrieb der Einrichtung erforderliche Zuverlässigkeit besitzt, 2. 

die dem Zweck und der Konzepfion der Einrichtung entsprechenden räumlichen, 

fachlichen, wirtschaftlichen und personellen Voraussetzungen für den Betrieb erfüllt sind 

und durch den Träger gewährleistet werden,  

3. die gesellschaftliche und sprachliche Integrafion und ein gesundheitsförderliches  

Lebensumfeld in der Einrichtung unterstützt werden sowie die gesundheitliche Vorsorge 

und die medizinische Betreuung der Kinder und Jugendlichen nicht erschwert werden 

sowie  

4. zur Sicherung der Rechte und des Wohls von Kindern und Jugendlichen in der  

 
2 Das Wort Fachkräfte schließt neben dem Beruf der Erzieher*in auch akademische Grade der sozialen Bildung 
sowie alle Berufe, die berechtigen in einem pädagogischen Arbeitsfeld zu arbeiten.  
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Einrichtung die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum Schutz 

vor Gewalt, geeignete Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie der 

Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten innerhalb und außerhalb 

der Einrichtung gewährleistet werden.  

  

§72a Täfigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen  

Vorweisen und überprüfen eines erweiterten Führungszeugnisses –regelmäßig neu 

abfragen und prüfen.  

  

§ 47 Melde- und Dokumentafionspflichten, Aufbewahrung von Unterlagen  

(1) Der Träger einer erlaubnispflichfigen Einrichtung hat der zuständigen Behörde 

unverzüglich  

1. die Betriebsaufnahme unter Angabe von Namen und Anschrift des Trägers, Art und 

Standort der Einrichtung, der Zahl der verfügbaren Plätze sowie der Namen und der 

beruflichen Ausbildung des Leiters und der Betreuungskräfte,  

2. Ereignisse oder Entwicklungen, die geeignet sind, das Wohl der Kinder und  

Jugendlichen zu beeinträchfigen, sowie  

3. die bevorstehende Schließung der Einrichtung anzuzeigen. Änderungen der in 

Nummer 1 bezeichneten Angaben sowie der Konzepfion sind der zuständigen 

Behörde unverzüglich, die Zahl der belegten Plätze ist jährlich einmal zu melden.  
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2. Rahmenbedingungen für die Erarbeitung eines Schutzkonzeptes  

  

  

Ausgehend von diesen vier Leitprinzipien werden die Kinderrechte in drei Gruppen 
eingeteilt: 
Förderrechte „Provision“: Recht auf Gesundheit, Bildung, Freizeit (Art. 24,25,26,27,28, etc.) 
Schutzrechte „Protecfion“: Schutzrecht vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung (Art. 
6,8,19,3233,34 etc.) 
Beteiligungsrechte „Parficipafion“: Informafions-, Mitwirkungs-, Anhörungs- und 
Beteiligungsrechte in allen Kindern betreffende Angelegenheiten (Art. 12,13) 
Eine gut verständliche Begriffsbesfimmung von Kindeswohl bietet die Arbeitsdefinifion von 
Jörg Maywald (2009): 
„Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den 
Grundrechten und Grundbedürfnissen von Kindern orienfierte, für das Kind jeweils 
günsfigste Handlungsalternafive wählt.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Maywald, Jörg: UN-Kinderrechtskonvenfion – Impulse für den Kinderschutz, IzKK-Nachrichten 2009 – 1. 
Abrufbar unter: hftp://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs/IzKK-Nachrichten_09-1.pdf, S.19, 
Zugriff:06.07.2022 

http://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs/IzKK-Nachrichten_09-1.pdf
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2.1.Was ist unter den Grundbedürfnissen von Kindern zu verstehen? 

Aus der Entwicklungspsychologie wissen wir, dass alle Menschen besfimmte 
Grundbedürfnisse haben. Als Grundbedürfnisse gelten Bedürfnisse, deren Befriedigung 
Voraussetzung für das körperliche und seelische Wohlbefinden und die Enffaltung der 
menschlichen Persönlichkeit im jeweiligen Kulturkreis ist. In der Forschung finden sich 
verschiedene Kategorisierungen der Grundbedürfnisse. Wir stellen Ihnen die 7 
Grundbedürfnisse von Kindern vor, die Brazelton und Greenspan (2002) zusammengefasst 
haben: 
Bedürfnis nach beständigen liebevollen Beziehungen; 
Bedürfnis nach körperlicher Unversehrtheit und Sicherheit; 
Bedürfnis nach individuellen Erfahrungen; 
Bedürfnis nach entwicklungsgerechten Erfahrungen; 
Bedürfnis nach Grenzen und Struktur; 
Bedürfnis nach stabilen und unterstützenden Gemeinschaften; 

Bedürfnis nach einer sicheren Zukunft für die Menschheit. 

 

2.2.Was ist Kindeswohlgefährdung? 

Die Frage, was für Kinder eindeufig gefährdend ist, also der Begriff der 
Kindeswohlgefährdung, ist ähnlich schwer zu fassen, wie der Begriff des Kindeswohls. Auch 
dieser Begriff ist nicht eindeufig definiert und bedeutet in der Praxis, dass individuell geprüft 
werden muss, ob und gegebenenfalls in welchem Ausmaß eine Gefährdung des Kindeswohls 
vorliegt. 
 
Für die Praxis in der Kita erscheint uns folgende Definifion tauglich: 
„Kindeswohlgefährdung ist ein das Wohl und die Rechte eines Kindes beeinträchfigendes 
Verhalten oder Handeln bzw. ein Unterlassen einer angemessenen Sorge durch Eltern oder 
andere Personen in Familien oder Insfitufionen, das zu nicht-zufälligen Verletzungen, zu 
körperlichen und seelischen Schädigungen und / oder Entwicklungsbeeinträchfigungen eines 
Kindes führen kann, was die Hilfe und eventuell das Eingreifen (…) im Interesse der Sicherung 
der Bedürfnisse und des Wohls eines Kindes notwendig machen kann.“ 
Quelle: Kindeswohlgefährdung. Erkennen und Helfen. Hrsg. Kinderschutz-Zentrum Berlin e.V. 
Kinderschutz-Zentrum Berlin e.V., Berlin 2009,11. Überarbeitete und erweiterte Auflage 
hftps://www.kinderschutz-zentrum-berlin.de/sites/default/files/2021-12/kszb-
kindeswohlgefaerdung-erkennen-und-helfen.pdf 
 
„Gewalt wird als bewusster oder unbewusster, zerstörerischer und ungerechfferfigter 
Gebrauch von Macht in sozialen Beziehungen“ definiert. (Leitner 2018). 
 
Da Gewalt sowohl intern in der Kita, aber auch im sozialen Umfeld der Kinder auftreten kann, 
ist es wichfig, dass allen Mitarbeiter*innen das gesamte Spektrum möglicher 
Gefährdungsrisiken bekannt ist. Deshalb werden im Folgenden die möglichen Formen von 
Gewalt erläutert (Maywald 2019): 
 
Seelische Gewalt z.B. beschämen, ausgrenzen, diskriminieren, bevorzugen, ablehnen & 
seelische Vernachlässigung z. B. Trost verweigern, ignorieren, nicht eingreifen / 
„wegschauen“ bei Übergriffen unter Kindern 

https://www.kinderschutz-zentrum-berlin.de/sites/default/files/2021-12/kszb-kindeswohlgefaerdung-erkennen-und-helfen.pdf
https://www.kinderschutz-zentrum-berlin.de/sites/default/files/2021-12/kszb-kindeswohlgefaerdung-erkennen-und-helfen.pdf
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Körperliche Gewalt z. B. festbinden, einsperren, schubsen, zum Essen zwingen& körperliche 
Vernachlässigung, z. B. unzureichende Körperpflege, mangelhafte Ernährung, unzureichende 
Bekleidung 
Sexualisierte Gewalt & sexueller Missbrauch z. B. körperliche Nähe erzwingen, küssen, Kinder 
zu sexuellen Posen auffordern, Kinder sexuell sfimulieren 
Formen der Vernachlässigung der Aufsichtspflicht z. B. Kinder „vergessen“, in gefährliche 
Situafionen bringen oder in solchen unbeaufsichfigt lassen, notwendige Hilfestellungen 
unterlassen 
 
„Alle Formen der Gewalt stellen eine Verletzung der körperlichen und seelischen Integrität 
(…) dar und sind damit eine Verletzung der Kinderrechte (…).“ 
 
Quelle: Website www.gewalfinfo.at, Zugriff 10.09.2022 
Dabei hat sich folgende Differenzierung der Formen von Gewalt bewährt: 

 
 
 

2.3.Grenzverletzungen 

Die Grenzverletzungen geschehen meist spontan und ungeplant, einmalig oder gelegentlich 
und können in der Regel im Alltag korrigiert werden. Sie können aber auch bereits Ausdruck 
eines Klimas sein, in dem Übergriffe toleriert werden. 
 
Grenzverletzungen resulfieren zumeist aus mangelnder Fachlichkeit, persönlichen 
Unzulänglichkeiten, Stresssituafionen oder fehlenden bzw. unklaren Einrichtungsstrukturen 
und sind nicht selten auch eine Frage der Haltung. 
 
Grenzverletzungen können körperlich, verbal, non-verbal passieren. 
 
Beispiele: 
- Kind ohne Ankündigung die Nase abwischen (körperlich) 
- Im Beisein von Kindern über ein Kind abwertend sprechen (verbal) 
- Kind streng/böse/abfällig anschauen (non-verbal) 
 

2.4.Übergriffe 

Im Gegensatz zu Grenzverletzungen geschehen Übergriffe nicht zufällig oder aus Versehe. Sie 
sind Ausdruck einer Haltung, die sich bewusst über Signale und Zeichen von Kindern 
hinwegsetzt. 
Beispiele:  
- Kind solange sitzen lassen, bis es aufgegessen hat (körperlich) 
- Kind mit Befehlston ansprechen (verbal) 
- Wickelsituafion in einem unzureichend geschützten Bereich (non-verbal) 

 
 
 
 
 
 
 

http://www.gewaltinfo.at/
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2.5.Strafrechtlich relevante Formen der Gewalt 

Dies betrifft grundsätzlich jegliche Form von körperlicher Gewalt, Maßnahmen des 
Freiheitsentzugs und alle „Straftaten gegen die sexuelle Selbstbesfimmung“. 
 
Beispiele: 
Strafrechtlich relevante Formen von Gewalt können sein 
- Kind schlagen 
- Kind treten 
- Kind am Arm ziehen (z. B. Kind hinter sich herzerren) 
- Kind schüfteln 
- Kind einsperren/aussperren 
- Kind zum Essen zwingen (z. B. Essen gegen den Willen des Kindes in den Mund schieben) 
- Kind zum Schlafen zwingen (z. B. Kind durch Körperkontakt am Aufstehen hindern) 
  

  

3. Folgen von Gewalt + Prävenfion + Kommunikafion 
 

Als Träger von Kindertageseinrichtungen sind wir nach § 47 SGB VIII i.V.m. § 15 Abs. 3 und 4, § 
18 HKJGB verpflichtet, Beeinträchfigungen des Kindeswohls sofort zu melden. Damit wird 
sichergestellt, dass möglichst frühzeifig Gefährdungssituafionen oder negafive Entwicklungen 
entgegengewirkt werden kann. 
Kindeswohl beeinträchfigende Ereignisse oder Entwicklungen in Kitas sind unter anderem: 
Ereignisse, die das Wohl der Kinder beeinträchfigen können: 
a)  Fehlverhalten von Mitarbeitenden und durch Mitarbeitende verursachte Gefährdungen der 
zu betreuende Kinder, z. B.: Aufsichtspflichtverletzungen, schwere Unfälle mit 
Personenschäden oder Todesfolge (u.a. auch Vergiftungen, Verbrennungen), verursachte oder 
begünsfigte Übergriffe / Gewalftäfigkeiten, sexuelle Gewalt und entwürdigende Handlungen, 
Suchtprobleme von Mitarbeitenden. 
b) Gefährdungen und Schädigungen unter zu betreuenden Kindern, z.B.: gravierende 
selbstgefährdende Handlungen, sexuelle Gewalt, Körperverletzungen. 
c) Katastrophenähnliche Ereignisse. Das sind alle über Schadensfälle des täglichen Lebens 
hinausgehenden Ereignisse, die in einem ungewöhnlichen Ausmaß Schäden an Leben oder an 
der Gesundheit von Menschen oder an Sachwerten verursachen oder zur Folge haben, z.B.: 
Feuer, Explosionen, Erhebliche Sturmschäden mit massiver Beeinträchfigung des Gebäudes, 
Hochwasser. 
d) weitere Ereignisse können sein: Krankheiten mit hohem Infekfionsrisiko (diese sind zudem 
unverzüglich dem örtlich zuständigen Gesundheitsamt zu melden), Mängelfeststellung und / 
oder Auflagen anderer Aufsichtsbehörden (z.B. durch Baurechtsamt, Gesundheitsamt). 
e) Straftaten bzw. Strafverfolgung von Mitarbeiter*innen: Meldepflichfig sind Straftaten und 
der Verdacht auf Straftaten von in der Tageseinrichtung beschäftigten und täfigen Personen 
sowie bekannt gewordene Ermiftlungsverfahren. Außerdem Eintragungen in 
Führungszeugnisse über Straftaten nach § 72a Abs. 1 Satz 1 SGB VIII. 
 
Entwicklungen, die das Wohl der Kinder beeinträchfigen können im Zusammenhang mit 
strukturellen und personellen Rahmenbedingungen in der Einrichtung stehen, z.B.: 
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wiederholte und / oder anhaltende Unterschreitung der Mindeststandards nach §§ 25a – 25d 
HKJGB  
erhebliche personelle Ausfälle im Betreuungsdienst (z. B. aufgrund Kündigung mehrerer 
Mitarbeiter*innen in einer Tageseinrichtung) 
wenn absehbar ist, dass die wirtschaftlichen Voraussetzungen für den Betrieb der Einrichtung 
nicht mehr erfüllt werden (z.B. durch anhaltende „Unterbelegung“) 
wiederholte Mobbingvorfälle gravierende oder sich wiederholende Beschwerden über die 
Tageseinrichtung 
 
Das folgende Verfahren ist angelehnt an Maywald, 2022 und wird in unserer Kindertagesstäfte 
verbindlich angewandt: 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

3.1. Kollegiales Gespräch 

Jede Beobachtung, ob bei sich selbst oder bei anderen, wird in einem vertraulichen Gespräch 
ohne Beisein von Kindern, Eltern oder anderen Mitarbeitenden themafisiert. Ziel ist es, dass 
Fehlverhalten klar zu äußern und Unterstützung anzubieten. Je nach Art des Fehlverhaltens 
und Zutrauen in die eigene Gesprächsführung findet das Gespräch unter den zwei 
Kolleg*innen staft oder im Beisein der Leitung und wird dokumenfiert.3 

 
 
 
 
 

 
3 ebd. Maywald, J.: Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Die Kita als sicherer Ort für Kinder. 
Verlag Herder, 2. Durchgesehene Auflage 2022. S.94ff. 

Bekanntwerden gewichfiger Anhaltspunkte für 

eine insfitufionelle Kindeswohlgefährdung 

Kollegiales Gespräch  

Gespräch mit der Leitung 

Gespräch mit Eltern 

Info an den Träger 

(über Leitung, alternafiv 

auch Mitarbeitende) 

Besprechung & Reflexion im 

Team 
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Ablauf: 
Wie habe ich die Situafion wahrgenommen? Wie hast du die Situafion wahrgenommen? 
(Eigene Sicht darstellen ohne Bewertung / ohne emofionalen Angriff / Widergabe vom 
Verstandenen) 
Warum kam es zur Situafion / zum Fehlverhalten? (Vermutungen über Ursache des 
Fehlverhaltens äußern) 
Wie können derarfige Situafionen und Fehlverhalten zukünftig vermieden werden? 
(Veränderungen vereinbaren, z. B. Entlastung des Mitarbeitenden, Änderung von 
Gruppenregeln, Inanspruchnahme von Fortbildung, Überforderung erkennen und 
Unterstützung anbieten) 
Nach einiger Zeit: Haben sich die vorgenommenen Veränderungen bewährt? (Auswertung, um 
festzustellen, ob sich Erfolg eingestellt hat) 
 
Gespräch mit der Leitung 
In jedem Fall wird die Leitung sofort informiert, wenn folgende Fehlverhalten einmalig 
beobachtet wurden:4 
Aufsichtspflichtverletzungen,  
Zwang zum Essen, Rigide Schlafenszeiten, Nöfigung zum Toileftengang,  
Zerren und Schubsen, Körperliche Bestrafung, Fixieren,  
Ignorieren von Übergriffen unter Kindern, sexuell übergriffiges Verhalten, sexueller 
Missbrauch. 
Die Leitung wird auch dann einbezogen, wenn das vertrauliche Gespräch unter den 
Kolleg*innen zu keiner Änderung im Verhalten führt. 
Die Leitung informiert den Träger unverzüglich. 
Aufgabe der Leitung ist es in Zusammenarbeit mit dem Träger und der Fachaufsicht, das 
Fehlverhalten zu beenden, Konsequenzen (Wiedergutmachung, Eltern informieren, etc.) 
durchzusetzen und langfrisfig dafür zu sorgen, dass sich Mitarbeitende nicht Fehlverhalten 
(z.B. durch Mitarbeiter*innen-Gespräche, Gespräche mit dem Team, Erarbeitung von Regeln, 
fachliche Unterstützung, arbeitsrechtliche Maßnahmen, räumliche und personelle 
Änderungen, Überlastungsanzeige). Die Konsequenzen eines Fehlverhaltens von 
Mitarbeitenden in der Kita sind abhängig von der Art und Intensität und Wiederholung des 
Fehlverhaltens.  

 
Gespräch mit Eltern 
Die Sorgeberechfigten werden immer dann über ein Geschehnis informiert, wenn es über eine 
kurze Irritafion hinausgeht. Das Gespräch führt die Leitung (ggf. einem Vertreter des Trägers 
und der Fachaufsicht) stets zeitnah und mit beiden Sorgeberechfigten.5 
Ablauf: 
Sachliche Schilderung des Vorfalls und Benennen des Fehlverhaltens: Was ist wann und wie 
geschehen? Welches Fehlverhalten liegt genau vor? 
Eltern erhalten eine Entschuldigung im Namen der gesamten Kita und des Trägers 
Was wurde bereits getan und was wird noch getan, um das Fehlverhalten zukünftig zu 
vermeiden? 

 
4 ebd. 
5 ebd. Maywald, J.: Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Die Kita als sicherer Ort für Kinder. 
Verlag Herder, 2. Durchgesehene Auflage 2022. S.94ff. 
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Wo finden Eltern und Kind Hilfen, um den Vorfall ggf. zu verarbeiten? 
Wie und in welchem Umfang werden die anderen Eltern informiert (Persönlichkeitsrechte 
beachten)? 

 
 
Besprechung im Team 
Ein individuelles Fehlverhalten sollte auch immer Anlass für eine Reflexion im Team sein. Das 
Fehlverhalten wird themafisiert, ohne dabei die fehlverhaltende Person in den Blick zu 
nehmen. Es gilt viel mehr gemeinsam zu überlegen, welche Verhaltensregeln auf Basis der 
Rechte der Kinder auf Beteiligung und Schutz für Kinder, Eltern und Mitarbeitende gelten 
sollen und diese schriftlich festzuhalten. In der regelmäßigen Reflexion von Verhaltensweisen 
können Überforderungen oder strukturelle Probleme schneller erkannt und Entlastung auch 
mithilfe des Trägers der Kindertagesbetreuung eingerichtet werden. 
Sind die Möglichkeiten der Kita zur Aufarbeitung des Falles nicht ausreichend, oder liegt das 
Fehlverhalten bei der Leitung wird neben der Fachberatung, Fachaufsicht Vertreter des 
Trägers, Krisenintervenfion, Supervision und Coaching eingesetzt.6 

 
 

3.2. Beispiele für den Umgang mit Fehlverhalten 

 

3.2.1.Mobbing 

Mobbing am Arbeitsplatz kann unterschiedlich auftreten. Im Kitaalltag zeigt sich Mobbing u.a. 
darin, wenn Fähigkeiten angezweifelt werden oder eine pädagogische Fachkraft ständig für 
pädagogische Entscheidungen oder das Verhalten gegenüber den Kindern krifisiert wird. Auch 
das systemafische Verschweigen von Informafionen, z.B. über die Wochenplanung, Termine, 
Ergebnisse aus Besprechungen sind Anzeichen für Mobbing. Einige „Mobbinghandlungen“ 
allein betrachtet (z.B. jemanden wie Luft behandeln) werden nicht als Mobbing definiert. Die 
Gesamtheit von systemafischem Anfeinden, Schikanieren oder Diskriminieren ist 
entscheidend. 

 
Abgrenzung von Mobbing und Streifigkeiten: 

Mobbing Streit 

Systematische Ausgrenzung und Schikane Differenzen 

Psychoterror über einen langen Zeitraum Einmalige Konflikte 

Verschweigen von wichtigen Informationen Hitzige Diskussionen 

 
 
Die Folgen von Mobbing sind nicht nur ein schlechtes Arbeitsklima, sondern auch die 
Entwicklung von Selbstwertproblemen, Depressionen, Angstzuständen, Verfolgungswahn, 
Probleme beim Atmen, Ess- und Schlafstörungen, Schwindel, Kopfschmerzen bei der/dem 
Betroffenen.7 
 

 
6 ebd. 
7 Mobbing im Team der Kita begegnen: Strategien und Maßnahmen. Online: https://www.prokita-
portal.de/teamarbeit-kita/mobbing-team-kita/ [letzter Zugriff am 11.04.2023]. 
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Sollten über die prävenfiven Maßnahmen des Teambuildings, wie gemeinsame Zeit ohne 
Kinder, z.B. Betriebsausflug oder gezielte Teamarbeit an Pädagogischen Nachmiftagen, 
Mobbing auftreten gilt das folgende Vorgehen8: 

 
 
Mobbing wird vom Arbeitgeber nicht geduldet und unterbunden. 
Die Leitung nimmt die Beschwerde auf und dokumenfiert diese. 
Die Leitung (bzw. im Fall des Mobbings ausgehend von der Leitung, die/der Mitarbeitende) 
informiert den Träger.  
Die Leitung bzw. der Träger führt ein Gespräch mit der/dem Betroffenen und der/dem 
mobbenden Mitarbeitenden mit der Aufforderung, das Verhalten sofort zu verändern. Das 
Gespräch wird dokumenfiert und im besten Fall von allen Beteiligten unterschrieben. 
Die Ermahnung eines Mitarbeitenden erfolgt ohne Anwesenheit des betroffenen 
Mitarbeitenden. 
Trift keine Besserung ein, wird eine Abmahnung ausgesprochen. 
Eine weitere Maßnahme kann die Kündigung des mobbenden Mitarbeitenden sein. 

 

3.2.2  Beschämung und Entwürdigung 

Direktes Feedback von der/dem beobachtenden Kolleg*in 
Wenn keine Entschuldigung folgt, Gespräch mit Leitung 
Verlauf abhängig von Ergebnissen des Gesprächs: Aufforderung zur Selbstreflexion z.B. durch 
Supervision bis hin zur Abmahnung 
Gespräch mit Kind und Eltern -> Auseinandersetzung mit dem Thema 
Sollten strukturelle Mängel zu Überforderung führen, müssen Ursachen beseifigt werden9 
 

3.2.3  Ständiges Vergleichen mit anderen Kindern 

Kolleg*in spricht Beobachtungen an und zielt auf (Selbst-)Reflexion bei dem betroffenen 
Mitarbeitenden 
Mitarbeitende soll sich bei Kind entschuldigen 
Anlass für das Team, sich mit der Themafik auseinanderzusetzen10 

 

3.2.4  Bevorzugung von Lieblingskindern 

Mitarbeitende auf Verhalten und Folgen hinweisen 
Durchführung eines Projekts zur Förderung der Geschlechtersensibilität, Anleitung neu 
eingestellten Erzieher*innen oder Gespräch mit Leitung11 

 

3.2.5 Regelmäßiges Feedback 

Pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen tragen in ihrer täglichen Arbeit eine 
hohe Verantwortung für den Schutz der ihnen anvertrauten Kinder. Doch was ist zu tun, wenn 
der Verdacht aufkommt, dass die körperliche und seelische Unversehrtheit des Kindes in der 
Einrichtung nicht gewährleistet ist? Wenn vermutet wird, dass sich Mitarbeitende gegenüber 

 
8 vgl. Hallermann, U.: Was tun bei Mobbing am Arbeitsplatz? Online: https://www.kanzlei-
hallermann.de/blog/mobbing-am-arbeitsplatz/ [letzter Zugriff am 11.04.2023]. 
9 Maywald, J.: Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Die Kita als sicherer Ort für Kinder. Verlag 
Herder, 2. Durchgesehene Auflage 2022. S.43ff. 
10 ebd. 
11 ebd. 
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Kindern übergriffig verhalten? Um das Wohl des Kindes in der Einrichtung sicherzustellen gilt 
es, sich mit Verdachtsfällen auseinanderzusetzen und angemessen zu reagieren. Grundsätzlich 
ist der Schutz des Kindes, aber auch der betroffenen Mitarbeitenden in den Blick zu nehmen.  
Kommt es innerhalb der Kita zu grenzüberschreitenden Handlungsweisen, sollten die 
betroffenen Mitarbeitenden unmiftelbar Rückmeldung über ihr Verhalten erhalten. Wenn 
möglich besteht der erste Schrift in der direkten Ansprache der Kolleg*innen untereinander 
(kollegiales Feedback). Bei besonders schwerwiegenden Grenzverletzungen wird die Leitung 
sofort mit einbezogen.  
Erforderlich sind ein bewusstes Hinsehen und ein Klima, das es ermöglicht, aus Fehlern zu 
lernen. Wenn unabsichtliche Grenzverletzungen angesprochen und themafisiert werden 
dürfen, ist die Chance groß, dass sich das Fehlverhalten nicht wiederholt.  
Ziel des gemeinsamen Austausches ist es, das eigene Handeln zu reflekfieren und alternafive 
Handlungsformen zu entwickeln.  
Die Feedbackkultur in der Kita ist die Art und Weise, wie alle Mitarbeitenden im Team 
miteinander kommunizieren, um sich gegenseifig zu helfen und voneinander zu lernen. Sie 
bezieht sich darauf, wie Rückmeldungen (Feedback) gegeben, empfangen und genutzt 
werden, um persönliches und gemeinsames Wachstum zu fördern und den Kinderschutz 
sicherzustellen. Drei Hauptmerkmale einer guten Feedbackkultur sind: 
 
Offenheit: Alle sind bereit, ehrlich und offen über ihre Gedanken und Gefühle zu sprechen. Sie 
sind auch offen dafür, Rückmeldungen von anderen anzunehmen. 
Respekt: Jede*r respekfiert die Meinungen und Gefühle der anderen. Sie geben 
Rückmeldungen auf eine freundliche und unterstützende Art, ohne andere zu verletzen. 
Lernen: Die Kolleg*innen in der Kita wollen voneinander lernen und sich verbessern. Sie 
nutzen Rückmeldungen, um sich weiterzuentwickeln und gemeinsam zu wachsen. 

 

3.2.6.Personalführung und -entwicklung 

In unseren Kitas finden regelmäßige kollegiale Fallbesprechungen und Mitarbeitergespräche 
(Gespräche währende der Einarbeitung, Probezeitgespräche, Feedback-Gespräche) staft, in 
denen Unsicherheiten und Sorgen angesprochen werden können, um gemeinsam eine Lösung 
zu finden. 
Zudem entwickeln sich unsere pädagogischen Fachkräfte im Rahmen von Kinder- und 
Gewaltschutz beruflich weiter, z.B. mithilfe von Fortbildungen, Selbstreflexion und Austausch, 
Sensibilisierungen sowie Supervision. Es können dadurch Vorurteile und blinde Flecken in der 
pädagogischen Arbeit erkannt werden.  
 
In unseren Kitas erwarten wir von unseren Mitarbeitenden: 
 ein wertschätzendes und respektvolles Miteinander, 
 Bereitschaft zur gemeinsamen Reflexion 
 Selbstverständnis, einer Kolleg*in beizustehen und bei Überforderung zu entlasten, 
 achtsamer, parfizipafiver Führungssfil, 
 eine Feedback-Kultur untereinander, 
 die Einarbeitung und Begleitung neuer Mitarbeitender, Prakfikant*innen und 

Auszubildenden.  
 Unsere Kita soll dafür einen Einarbeitungsplan. (gerade in der Erstellung)  
 Unsere Kitas haben einen Verhaltenskodex, der bei Einstellung unterschrieben werden 

muss  
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Einarbeitungsplan 
Im Rahmen der Einarbeitung in der Kita erhalten neue Mitarbeitende (auch Prakfikant*innen) 
eine Belehrung und eine Anleitung. Dabei wird besonders darauf geachtet, dass Kinder die 
Möglichkeit haben, selbst zu entscheiden, wann sie auf die für sie bisher fremde Person 
zugehen wollen. Das Wickeln und Säubern der Kinder ist ein infimer Vorgang und gehört 
deshalb erst zu den täglichen Aufgaben eines neuen Mitarbeitenden, wenn ein Kind das 
möchte. Ein „Nein“ oder eine abwehrende Körperhaltung wird respekfiert. Erst wenn das Kind 
signalisiert, dass es in Ordnung ist, kann die / der neue Mitarbeitende nach und nach mehr 
Verantwortung für jedes Kind individuell übernehmen. 
 
  



17 
 

4.Sexualpädagogisches Konzept 
 

4.1.Sexuell übergriffiges Verhalten 

Mitarbeitenden-Gespräch,in dem sachlich und einfühlsam das nicht akzeptable Verhalten dem 
Kind gegenüber als auch die mögliche (zeitweise) berufliche Überforderung der Fachkraft 
angesprochen werden. 
Konsequenzen sind abhängig von den Umständen im Einzelfall und vom Verlauf des Gesprächs. 
Krankschreibung der Fachkraft, Freistellung, je nach Fall (zeitweise) Versetzung, Sicherstellung, 
dass die Person nicht mehr alleine mit Kindern ist oder andere arbeitsrechtliche Maßnahmen  
In jedem Fall: Sicherstellung, dass das Kind vor weiteren Übergriffen geschützt ist 
Richtet sich der Verdacht gegen die Leitung der Kita übernimmt der Träger die Überprüfung 
der Sachlage. Es wird eine neutrale Person hinzugezogen. 
Vorfall im Team besprechen, um sich mit Anforderungen an eine kindgerechte Nähe-Distanz-
Regulafion zu befassen und verbindliche Leitlinien aufzustellen12 

 

4.2 Sexueller Missbrauch 

- Leitung informieren 
 
Soforfige Freistellung der Fachkraft vom Dienst, um das Kind zu schützen und weitere 
Übergriffe zu verhindern. 
Informafion des Trägers und der Fachaufsicht, um über eine Kündigung (fristlose Kündigung 
aus wichfigem Grund gemäß § 626 BGB) und die Einschaltung der Strafverfolgungsbehörden 
zu entscheiden. 
Informafion der Sorgeberechfigten des Kindes über die getroffenen Maßnahmen und der 
Austausch mit ihnen über eventuell notwendige medizinische, therapeufische und / oder 
pädagogische Hilfen für Kind und Eltern. 
Informafion des Teams über die erfolgten Schrifte und die Notwendigkeit der (Weiter-) 
Entwicklung eines Schutzkonzepts für die Einrichtung. 
Informafion der Elternvertretungen und bei Bedarf sämtlicher Eltern der Kita über die 
erfolgten Kinderschutzmaßnahmen. 
Informafion der zuständigen Aufsichtsbehörde gemäß § 47 SGB VIII über die Beeinträchfigung 
des Wohls eines Kindes und die daraufhin erfolgten Maßnahmen 
Ergänzend: Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt hinzuziehen13 

 

4.3 Verfahren bei Übergriffen unter Kindern 
 
Kinder mögen es zu kuscheln, berührt zu werden und auch den eigenen Körper zu berühren. 
Sie trennen noch nicht zwischen Zärtlichkeit und Sexualität.14 In sogenannten Doktorspielen 
schauen sich Kinder gegenseifig an, berühren sich gegenseifig, tauschen die Rollen. Es geht 
also um das sinnliche Erleben des eigenen Körpers, um die Entwicklung der sexuellen Idenfität 

 
12 ebd. 
13 Maywald, J.: Gewalt durch pädagogische Fachkräfte verhindern. Die Kita als sicherer Ort für Kinder. Verlag 
Herder, 2. Durchgesehene Auflage 2022. S.43ff. 
14 Ärztliche Kinderschutzambulanz Münster: Arbeits- und Orientierungshilfe zum Thema „Kindliche Sexualität, 
sexuelle Entwicklung und auffälliges Verhalten“, Online: https://www.drk-
muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_ueber
griffe.pdf [letzter Zugriff: 01.06.23]. 

https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
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und um sexuelle Erkundungen des anderen Körpers im Sinne des sozialen Lernens. Die 
pädagogischen Fachkräfte erlauben Kindern solche Doktorspiele unter der Voraussetzung, 
dass Regeln eingehalten werden. Die pädagogischen Fachkräfte sind hierfür sensibilisiert und 
sorgen dafür, dass die Regeln eingehalten werden, um Kinder vor sexuellen Übergriffen zu 
schützen. Die Kinder lernen im täglichen Spiel mit anderen Kindern und mithilfe der 
pädagogischen Fachkräfte die Bedeutung von Scham, Respekt vor den Grenzen und der 
Selbstbesfimmung des anderen. Werden dann sexuelle Handlungen, d.h. 
Erwachsenensexualität, wie Analverkehr oder orale Sfimulafion unter Kindern beobachtet, 
bewerten wir das als einen sexuellen Übergriff und leiten Maßnahmen gegenüber dem 
übergriffigen Kind ein. Ziel ist es, dass das Kind erfährt, dass ein solches Verhalten nicht als 
legifim geduldet oder gar die eigene sexuelle Neugier mit Gewalt oder Manipulafion befriedigt 
wird.  
„Ein sexueller Übergriff liegt dann vor, wenn sexuelle Handlungen durch das übergriffige Kind 
erzwungen werden beziehungsweise das betroffene Kind sie unfreiwillig duldet oder sich 
unfreiwillig daran beteiligt. Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen den beteiligten 
übergriffigen und betroffenen Kindern ausgenutzt, indem zum Beispiel durch Versprechungen, 
Anerkennung, Drohung oder körperliche Gewalt und ähnlichem Druck ausgeübt wird.“15  
 
Unter einem sexuellen Übergriff unter Kindern werden verstanden: 
 
Sexualisierte Sprache, Beleidigungen, verbale sexuelle Aftacken Unerwünschtes Zeigen von 
Geschlechtsteilen Voyeurismus und erzwungenes Zeigen lassen der Geschlechtsteile anderer 
Kinder Aufforderungen zum Anschauen oder Anfassen, Gezieltes Greifen an die 
Geschlechtsteile anderer Kinder Zwangsküssen, orale, anale, vaginale Penetrafion (Eindringen) 
durch andere Kinder mit Geschlechtsteilen oder Gegenständen.16 
Mögliche Erklärungen für das massive sexuelle Verhalten von Kindern können sein, dass Kinder 
früher bereits Grenzverletzungen erfahren haben und diese Erfahrungen an andere Kinder 
weitergeben 
früher bereits Grenzverletzungen durch andere Kinder erlebt haben und sich nun anderen 
Kindern gegenüber so verhalten17 
Insofern können sexuelle Übergriffe auch ein Hinweis auf eine Kindeswohlgefährdung des 
übergriffigen Kindes sein, die eine Einschätzung und ein Verfahren nach § 8a SGB VIII nach sich 
zieht.  

 

 
15 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
16 DRK Münster: Informationsschrift für Fachkräfte von Kindertageseinrichtungen. Arbeits- und 
Orientierungshilfe zum Thema „Kindliche Sexualität, sexuelle Entwicklung und auffälliges Verhalten“. Online: 
https://www.drk-
muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_ueber
griffe.pdf [letzter Zugriff: 24.07.23]. 
17 DRK Münster: Informationsschrift für Fachkräfte von Kindertageseinrichtungen. Arbeits- und 
Orientierungshilfe zum Thema „Kindliche Sexualität, sexuelle Entwicklung und auffälliges Verhalten“. Online: 
https://www.drk-
muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_ueber
griffe.pdf [letzter Zugriff: 24.07.23]. 

https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
https://www.drk-muenster.de/fileadmin/Eigene_Bilder_und_Videos/Kinderschutz/arbeitshilfe_kindliche_sexualitaet_und_uebergriffe.pdf
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Hat sich ein Kind sexuell grenzverletzend verhalten, benutzen die Kitas nicht 
Begrifflichkeiten wie Täter und Opfer. Die Fachkräfte sprechen von einem „sexuell 
übergriffigen Kind“ und einem „betroffenen Kind“.  
 
Die Intervenfionsschrifte (siehe untenstehende Abbildung) können leicht voneinander 
abweichen, je nachdem ob die grenzverletzende Situafion unmiftelbar beobachtet oder von 
einer anderen Person vorgetragen wurde.  
 

18 
 
 
 

4.4  Intervention - Der Übergriff wird unmittelbar beobachtet19 

 
Situafion klar benennen 
Auf der Grundlage kindlicher Sexualität und der Entwicklung von Kindern gesamtheitlich 
betrachtet, werden zwei Fragen beantwortet: 

 
18 vgl. Landeshauptstadt München, Referat für Bildung und Sport (2017) in LVR Landschaftsverband Rheinland 
(Hrsg.). Kinderschutz in der Kindertagesbetreuung. Prävention und Intervention in der pädagogischen Arbeit. 
LVR-Druckerei, Köln, 2019. S. 38. Online: 
https://lvr.de/media/wwwlvrde/jugend/kinderundfamilien/tageseinrichtungenfrkinder/dokumente_88/Brosch
ure_Kinderschutz_27.05.2019.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023] 
19 vgl. Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit 
sexuellen Übergriffen unter Kindern, Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
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Was sehe ich? 
Handelt es sich um eine sexuelle Akfivität oder einen sexuellen Übergriff? 
Im Rahmen einer sexuellen Akfivität werden die pädagogischen Fachkräfte pädagogisch 
einwirken. So werden mit den Kindern die Regeln der Doktorspiele besprochen, Gefühle und 
Grenzen themafisch behandelt und bei Unsicherheiten unter den Kolleg*innen, Sensibilität 
und Bewusstsein für Sexualpädagogik geschult.  
Handelt es sich um einen sexuellen Übergriff, sind unsere pädagogischen Fachkräfte rechtlich 
im Rahmen des Kinderschutzes verpflichtet einzugreifen. 
Situafion unterbrechen 
Eine pädagogische Fachkraft unterbricht die sexuell übergriffige Situafion sofort. Sie benennt 
mit einfachen Worten und präzise, welche Verhaltensweise nicht toleriert wird. Z.B.: „Ich lasse 
nicht zu, dass du X den Finger in den Po steckst. Du darfst das nicht, damit tust du X sehr weh.“  
Es geht in dieser Situafion nicht darum, nach Gründen zu fragen oder gar Erklärungen zu 
finden, sondern nur darum, ein klares Signal zu senden, dass dieses Verhalten nicht toleriert 
wird. 
Einschätzung im Team 
Die Kitaleitung wird informiert. Die beobachtete Situafion und die erste Intervenfion werden 
schriftlich mit Datum und Uhrzeit dokumenfiert. Der Träger wird informiert. Gemeinsam 
werden Maßnahmen zum Schutz des betroffenen Kindesbeschlossen. Für beide Kinder wird 
ein KWG-Einschätzbogen ausgefüllt. 
Gespräch mit betroffenem Kind 
Es ist wichfig, zuerst mit dem betroffenen Kind zu sprechen und nicht mit dem übergriffigen 
Kind. „Das betroffene Kind soll deutlich spüren, dass die Erzieherin bzw. der Erzieher auf seiner 
Seite steht. Parteilichkeit ist hier nicht nur erlaubt, sondern notwendig! Die bei Konflikten weit 
verbreitete „Dazu gehören immer zwei!“-Haltung ist bei sexuellen Übergriffen nicht sinnvoll, 
denn hier geht es nicht um gleich starke Kontrahenten mit unterschiedlichen Interessen. 
Mädchen oder Jungen, die einen sexuellen Übergriff erlebt haben, brauchen Trost, Zuwendung 
und das erleichternde Gefühl, dass ihnen geglaubt wird.“20 
Die pädagogische Fachkraft spricht mit dem Kind möglichst zügig über die Situafion. Das Kind 

darf zu der Situafion so viel erzählen, wie es möchte. Die Fachkraft quält jedoch das 

Kind nicht mit bohrenden Fragen. Viel entscheidender ist es, dem Kind 
deutlich zu signalisieren, dass das übergriffige Kind gestoppt wird, sodass 
die Gefahr von psychischen Folgen möglichst reduziert wird. 
 
 
In diesem oder in einem nächsten Gespräch wird dem betroffenen Kind mitgeteilt, dass alle 
Erwachsenen in der Kita informiert sind und es schützen.  
Welche Schutzmaßnahmen eingeleitet werden, um es zu schützen. Z.B. kann für einen 
gewissen Zeitraum und je nach Verhalten des übergriffigen Kindes folgende Maßnahme gelten: 
„Ab jetzt werden wir Erwachsenen dafür sorgen, dass dir hier so etwas nicht wieder passiert, 
dazu haben wir überlegt, dass du mit dem Kind X (übergriffiges Kind) nur spielst, wenn ein 
Erwachsener in der Nähe ist.“ 

 
20 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 12. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
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Welches Verhalten in der Kita erlaubt bzw. nicht erlaubt ist und welche Regeln diesbezüglich 
beachtet werden müssen. 

 
Gespräch mit übergriffigem Kind 
Das Einzelgespräch mit dem übergriffigen Kind braucht ein klares und selbstbewusstes 
Auftreten der pädagogischen Fachkraft. „Das Kind muss erleben, dass seine Macht ihr Ende 
findet, sobald sich Erwachsene einschalten.“21 Die Fachkraft muss das Verhalten in der 
übergriffigen Situafion klar und deutlich benennen. Sie stellt keine Fragen wie „Warum hast du 
das gemacht?“ oder „Weißt du, was du gemacht hast?“, sondern sie macht mit ihrer 
Beschreibung klar, dass sie sehr gut informiert ist. Leugnet das Kind sein Verhalten, wird 
darüber nicht diskufiert, sondern ein klares Verbot ausgesprochen, sich noch einmal so zu 
verhalten.22 
In der Folge, das kann auch ein nächstes Gespräch sein, wird das übergriffige Kind über die 
beschlossenen Schutzmaßnahmen informiert, sowie über die Regeln der Kita zu sexuellen 
Verhaltensweisen. 
Schutzmaßnahmen sind immer unter Beteiligung der Abteilungsleitung abzusprechen und sind 
je nach Schwere des Übergriffs individuell unterschiedlich und in ihrer zeitlichen Befristung 
abhängig von der Verhaltensänderung des übergriffigen Kindes. Sie haben zum Ziel, eine 
Verhaltensänderung durch Einschränkungen, Kontrolle und Einsicht herbeizuführen. Insofern 
richten sich die Maßnahmen nur an das übergriffige Kind und brauchen den Rückhalt aus dem 
ganzen Team (jedoch nicht der Eltern!). Die Maßnahmen werden dokumenfiert, um im 
Wiederholungsfall darauf zurückzugreifen. Im Folgenden werden einige Beispiele aufgezählt.  
 
Das übergriffige Kind: 
 darf nur in Sichtweite eines Erwachsenen spielen 
 wechselt die Kindergruppe innerhalb der Einrichtung 
 muss vor jedem Raumwechsel einen Erwachsenen fragen 
 muss sich stets ab- und wieder anmelden 
 darf nicht in einer Ecke spielen, die schwer einsehbar ist 
 darf nur unter Begleitung eines Erwachsenen zur Toilefte 

 
 
 
Gespräch mit den Eltern  
Die Eltern des betroffenen und des übergriffigen Kindes werden jeweils unabhängig 
voneinander darüber informiert, dass es einen Vorfall von sexuell übergriffigem Verhalten in 
der Kita gab. Die Leitung der Kita und eine pädagogische Fachkraft aus der Gruppe beschreiben 
genau, was vorgefallen ist, allerdings ohne den Namen des jeweils anderen Kindes zu nennen. 
Die Anonymität schützt das andere Kind vor möglichen Übersprungshandlungen zwischen den 
Eltern. Ist der Name des anderen Kindes durch Erzählungen des betroffenen Kindes zuhause 

 
21 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 14. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
22 vgl. Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit 
sexuellen Übergriffen unter Kindern, S. 14. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
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bereits bekannt, so werden die Eltern aufgefordert, sich nicht an die Eltern des übergriffigen 
Kindes zu wenden. Je nach Schwere des Vorfalls und Erfordernis der Situafion nimmt ein 
Vertreter des Trägers an den Gesprächen mit den Eltern teil. 
Die Eltern erhalten Informafion über die beschlossenen Maßnahmen und über die Regeln der 
Kita zu erlaubten und unerlaubten sexuellen Verhalten. Es werden ggf. Absprachen getroffen 
zu weiteren Unterstützungsmaßnahmen für das jeweilige Kind und die betroffenen Eltern und 
/ oder Fachkräfte. Es ist wichfig deutlich zu machen, dass  
die Maßnahmen zum Schutz aller Kinder in der Kita umgesetzt werden, 
das übergriffige Kind nicht als Person abgelehnt wird, dass ein besfimmtes Verhalten (ähnlich 
wie körperliche Aggression) nicht toleriert wird. 
„Die Kommunikafion mit den Eltern ist oft von hoher Emofionalität geprägt, weil sie 
stellvertretend für ihre Kinder reagieren. Als Erwachsene stehen ihnen aber ganz andere 
Möglichkeiten zur Verfügung: mehr Nachdruck und Lautstärke, Drohungen mit Abmeldung, 
Presse oder sogar mit Strafanzeigen. Entsteht bei Eltern betroffener Kinder der Eindruck, dass 
die Situafion ihres Kindes nicht ernst genommen wird, empfinden sie die Kita schnell als 
Gegner. Hier ist eine professionelle, besonnene Reakfion gefragt, die sich akfiv um das 
Vertrauen der Eltern bemüht, den Vorfall nicht bagatellisiert und auch Bedauern ausdrückt, 
dass ihrem Kind das in der Einrichtung angetan wurde. Hier geht es nicht um Schuldfragen, 
sondern um ein Zeichen, das in der Realität viele Eltern vermissen.  
Aber auch die Eltern übergriffiger Kinder sind auf ihre Art bedürftig: Viele schämen sich für ihr 
Kind, manche befürchten, dass ihre Erziehung verantwortlich gemacht wird oder Gerüchte 
aufkommen, dass sexuelle Gewalt in ihrer Familie vorkommt. Die Erfahrungen zeigen, dass 
Eltern übergriffiger Kinder eher bereit sind, an einer Lösung des Problems mitzuwirken, wenn 
sie spüren, dass die Lösung sich nicht gegen ihr Kind richtet, sondern dass es letztlich davon 
profifiert, weil ihm wichfige Grenzen gesetzt werden.  
Für die Einbeziehung von Eltern gibt es eine Ausnahme: Besteht der [begründete] Verdacht, 
dass das Kind zu Hause sexuelle Gewalt erfährt, sind nicht die Eltern zu informieren, sondern 
[ist die IseF] einzuschalten.“23 

 
Gespräch mit der Kindergruppe 
Die unbeteiligten Kinder werden altersentsprechend je nach Schwere des Falls über den Vorfall 
informiert, auch über die Maßnahmen, die das übergriffige Kind einhalten muss. Die Kinder 
sollen erfahren, dass es sich lohnt, Hilfe zu holen und dass ihre Erzieher*innen keine Angst 
davor haben, sexualisierte Gewalt zu themafisieren und zu stoppen. Dieser erste Schrift für 
eine Prävenfion wird fortgeführt mithilfe des Einsatzes der Starken Kinder Kiste, um Kinder 
sicherer zu machen und sie zu stärken.  
Austausch im Team 
In den kommenden Wochen werden konfinuierlich Beobachtungen des betroffenen und 
übergriffigen Kindes unter den Kolleg*innen der Kita ausgetauscht. Je nach Verhalten des 
betroffenen Kindes (Rückzug, Kontaktvermeidung, Einnässen) werden weitere Maßnahmen 
zur Unterstützung eingeleitet.  
Zudem wird gemeinsam mit dem Träger eine Strategie besprochen, wie mit Verunsicherung 
und Gerüchten im Hinblick auf andere Eltern umzugehen ist. Ggf. wird der Elternbeirat und 
falls erforderlich die ganze Elternschaft informiert. 

 
23 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 15. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Ki
ndern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
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Intervenfion - Der Übergriff wird durch eine andere Person geschildert 
Wird ein sexueller Übergriff nicht von einer pädagogischen Fachkraft oder einem Kind direkt 
beobachtet und unterbrochen, sondern von einer anderen Person geschildert, z.B. einem 
Elternteil, gilt es Folgendes zu beachten: 
 
Die Person wird mit der Schilderung sofort an die Kitaleitung verwiesen 
Die Kitaleitung dokumenfiert präzise: 
Was, wann, wo, wie genau soll etwas vorgefallen sein? 
Woher stammen die Hinweise? / Was wurde beobachtet? (Auffälligkeiten, Veränderungen, in 
einer Situafion/ Zeitraum, Interakfion beim Bringen / Holen) 
Was hat das Kind ggf. gesagt, und / oder wie sind die Aussagen zustande gekommen? / Wie ist 
das Gespräch zustande gekommen? / Hat das Kind von sich aus berichtet oder wurde 
nachgefragt? 
Was hat die berichtende Person bereits unternommen? 
Handelt es sich um die Sorgeberechfigten des betroffenen Kindes ist es je nach Schilderung 
der Schwere des Vorfalls (Spuren eines sexuellen Übergriffs, z.B. auftretende blaue Flecken, 
Blutungen) entscheidend, dass die Eltern sofort mit dem Kind die Kinderschutzambulanz in 
Frankfurt am Main oder Kassel (Kontakt unter hftps://www.dgkim.de) zur 
Befunddokumentafion aufsuchen. 
Die Leitung informiert die schildernde Person, dass sie für alle weiteren Schrifte zunächst den 
Träger und die Fachaufsicht mit einbezieht 
 
Die Leitung informiert den Träger  
Gemeinsam wird zunächst geprüft: 
Ist die Vermutung berechfigt? Wird aus Vermutung ein Verdachtsfall? – Tagesablauf, 
Dienstplan etc. prüfen 
Situafion der Kinder prüfen: Entwicklungsstand, Familiensituafion, Vorfälle aus der 
Vergangenheit, KWG-Einschätzbogen ausfüllen  
Je nach Ergebnis und Situafion entscheidet der Träger und die Fachaufsicht, die Polizei (BAO 
Fokus – Dienststelle für sexuellen Missbrauch) einzuschalten. Es ist von wesentlicher 
Bedeutung, dass die Kita nicht selbst ermiftelnd täfig wird. Das könnte im Nachgang den 
Verdacht der Verschleierung einer Straftat wecken. 
Gespräch mit dem Team 
Das Team wird umfassend über den Verdacht eines sexuellen Übergriffs informiert. 
Gemeinsam wird überlegt, ob weitere Kinder betroffen sein könnten und geschützt werden 
müssen sowie Maßnahmen besprochen, wie bis zur Klärung des Verdachts, dass vermutlich 
betroffene Kind geschützt werden kann.  
Es ist wichfig, hier sachlich und ruhig Entscheidungen zu treffen, da es sich um einen Verdacht 
handelt und ein Kind nicht eines sexuellen Übergriffs beschuldigt werden darf, bevor nicht klar 
ist, was genau vorgefallen ist. 
Es werden Maßnahmen besprochen, um den Alltag in der Kita zu stabilisieren. Dabei muss die 
Leitung darauf schauen, was die Mitarbeitenden brauchen. Supervision ist je nach 
Schweregrad dringend empfohlen. 
Gespräch mit den Eltern 
Ähnlich wie im Fall der Intervenfion eines Übergriffs unter Kindern, der direkt beobachtet 
wurde, sprechen Kitaleitung und ein Vertreter des Trägers jeweils getrennt mit den Eltern des 

https://www.dgkim.de/
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vermutlich betroffenen und den Eltern des vermutlich übergriffigen Kindes. Es ist hier große 
Sensibilität erforderlich, denn einerseits muss der Verdacht eines Vorfalls umfassend und 
deutlich beschrieben werden, andererseits sollen die Sorgeberechfigten zunächst informiert 
werden, dass es sich vorerst um den Verdacht handelt. 
Die Eltern werden zur Situafion zuhause befragt, ob sie Auffälligkeiten bei ihrem Kind 
beobachtet oder Äußerungen des Kindes gehört haben. 
Erste pädagogische Maßnahmen zum Schutz aller Kinder werden verbindlich dargestellt sowie 
weitere geplante Schrifte (z.B. Einschalten der Polizei). 
 
 
Nächste Schrifte  
Je nach Stand der Ermiftlungen, Äußerungen der Sorgeberechfigten und anderen 
Entwicklungen im Verdachtsfall werden pädagogische Maßnahmen wie im Fall der 
Intervenfion eines Übergriffs unter Kindern, der direkt beobachtet wurde, für die Kinder 
eingeleitet und die Eltern der Kinder informiert. Da sich erfahrungsgemäß solche Fälle recht 
unterschiedlich entwickeln können, kann an dieser Stelle kein klarer Handlungsleiffaden für 
den weiteren Verlauf beschrieben werden. 
In jedem Fall aber meldet der Träger den Fall gemäß § 47 an die Fachaufsicht. 
 

4.5. Geschlechterbewusste Pädagogik 

Geschlechterbewusste Pädagogik im Kindergarten ist ein pädagogischer Ansatz, der darauf 
abzielt, Geschlechterstereotype zu erkennen und abzubauen, um eine gleichberechtigte und 
inklusive Bildungsumgebung für alle Kinder zu schaffen. Dieser Ansatz basiert auf der 
Überzeugung, dass Kinder unabhängig von ihrem Geschlecht die gleichen Chancen und 
Möglichkeiten haben sollten, sich zu entwickeln und zu lernen. ( vgl. Jörg Maywald 2022, 
73ff).  

Ziele der geschlechterbewussten Pädagogik 

1. Förderung der Gleichberechtigung: Alle Kinder sollen die gleichen Bildungschancen 
erhalten, unabhängig von ihrem Geschlecht. 

2. Abbau von Geschlechterstereotypen: Geschlechterrollen und -klischees sollen 
hinterfragt und abgebaut werden, um Kindern eine freie und vielfältige 
Identitätsentwicklung zu ermöglichen. 

3. Stärkung der individuellen Fähigkeiten: Kinder sollen in ihren individuellen 
Fähigkeiten und Interessen gefördert werden, ohne dass ihr Geschlecht dabei eine 
Rolle spielt. 

4. Sensibilisierung für Vielfalt: Kinder sollen lernen, Vielfalt zu schätzen und zu 
respektieren, was eine tolerante und inklusive Gesellschaft fördert. 

Prakfische Ansätze zur Umsetzung 

1. Reflexion und Schulung des Personals: Erzieher*innen sollten sich ihrer eigenen 
Geschlechterrollen bewusst und geschult werden, um geschlechtergerechte 
Pädagogik umzusetzen. 

2. Spielmaterialien und Bücher: Materialien sollten frei von Geschlechterstereotypen 
sein und eine Vielfalt an Rollenbildern und Lebensentwürfen darstellen. 
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3. Freie Wahl der Aktivitäten: Kinder sollten die Möglichkeit haben, selbst zu 
entscheiden, welche Spiele oder Aktivitäten sie wählen, ohne geschlechtsspezifische 
Einschränkungen. 

4. Sprache und Kommunikation: Geschlechtersensible Sprache sollte verwendet 
werden, um alle Kinder gleichermaßen anzusprechen und einzubeziehen. 

5. Elternarbeit: Eltern sollten in den Prozess einbezogen und über die Ziele und 
Methoden der geschlechterbewussten Pädagogik informiert werden. 

Herausforderungen 

1. Gesellschaftliche Normen und Erwartungen: Oft stehen geschlechterbewusste 
Ansätze im Widerspruch zu gesellschaftlich etablierten Normen und Erwartungen, 
was eine zusätzliche Herausforderung darstellt. 

2. Ressourcen und Unterstützung: Es kann an Materialien, Schulungen und 
Unterstützung für Erzieher*innen mangeln, um eine konsequent 
geschlechterbewusste Pädagogik umzusetzen. 

3. Vielfältige Bedürfnisse der Kinder: Jedes Kind hat individuelle Bedürfnisse und 
Interessen, die berücksichtigt werden müssen, was eine differenzierte und flexible 
Herangehensweise erfordert. 

 

Beispiele aus der Praxis: 

1. Geschlechterneutrale Raumgestaltung: Kindergärten können Räume gestalten, die 
keine geschlechtsspezifischen Bereiche aufweisen, z.B. indem sie Ecken zum Bauen, 
Lesen oder für Rollenspiele anbieten, die für alle Kinder attraktiv sind. 

2. Vorbildfunktion der Erzieher*innen: Erzieher*innen können bewusst Rollenmodelle 
vorleben, die Geschlechterstereotype hinterfragen, z.B. indem Männer ebenso wie 
Frauen im Kindergartenalltag präsent und aktiv sind. 

3. Projektarbeit: Projekte, die sich mit Themen wie "Berufe", "Familien" oder "Hobbys" 
beschäftigen und dabei eine Vielzahl von Rollenbildern und Lebensentwürfen 
darstellen. 

4. Keine Spiele mit Nennung des Geschlechts: „Alle Jungen stehen auf, es dürfen sich 
alle Mädchen an die Tür stelle,“. So werden die Kinder nicht in eine Rolle gepresst, 
die sich nicht eindeutig einem Geschlecht zuordnen können.  

Die geschlechterbewusste Pädagogik im Kindergarten zielt darauf ab, eine Umgebung zu 
schaffen, in der sich alle Kinder frei und unvoreingenommen entwickeln können. Dies fördert 
nicht nur die individuelle Entfaltung, sondern auch langfristig eine gerechtere und inklusivere 
Gesellschaft. 

5.Risikoanalyse in unsere Einrichtung 
 

Die Risikoanalyse ermöglicht die schnelle Erkennung von Sicherheitslücken in der Kita und 
trägt Sorge dafür Risiken prävenfiv vorzubeugen und abzuwenden. Hier ist der Austausch 
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unter den päd. Fachkräften unserer Einrichtung in Zusammenarbeit mit dem Träger, sowie 
den insofern erfahrenen Fachkräften und der Fachaufsicht unerlässlich.  
Als Kollegium betrachten wir die Risiken nicht nur aus der Sicht des verantwortungsbewusst 
handelnden Pädagogen, sondern aus der Sicht der Kinder, der Eltern, des Trägers. 
 
Dafür nutzen wir in der der Einrichtung folgenden Austausch: 

 Tägliche Übergabe  

 Jede Woche staftfindende Teamsitzung  

 Themenbezogene systemafische Beratung  

 Fortbildungen Kindeswohlgefährdung  

 Vereinbarte Entwicklungsgespräche (einmal jährlich) und nach Bedarf 

 Leitungstreffen und Leitungsbesprechungen  

 Elternbeiratssitzungen  

 Kooperafion mit der Schule  
 
Bei Bedarf führen wir Fallbezogene Reflexionen in Teamgespräche durch. 
 
Regeln und Strukturen beinhalten die Notwendigkeit Grenzen zu setzten, wir achten in 
unserer päd. Arbeit jedoch stete darauf, dass es nicht zu Grenzüberschreitungen durch uns 
päd. Fachkräfte kommt. Dafür reflekfieren sich die Mitarbeiter selbst und erhalten von den 
Teamkollegen und dem Leitungsteam die Rückmeldung, damit es nicht zu einem 
Machtmissbrauch kommt.  
 

5.1.Parfizipafion als Schlüsselsituafion und als Baustein für gelebte Prävenfion 
 

In unserer Einrichtung trägt die Beteiligung der Kinder an Entscheidungen, die sie betreffen, 

zu Verringerung eines Machtgefälles zwischen Ihnen und den Erwachsenen bei und stärkt 

ihre Posifion. 

Eine parfizipafive Entwicklungsbegleitung bedeutet in unsere Praxis, gemeinsam mit den 

Kindern Veränderungsprozessen individuell auf die jeweilige Situafion bezogen auszuloten, 

wo Grenzen, Freiheiten und Verantwortungsbereiche liegen. Die Kinder sollen dabei lernen, 

ihre eigenen Ideen, Bedürfnisse und Wünsche wahrzunehmen, auszudrücken und in 

gemeinsame Entscheidungsprozesse einbringen zu können. Zentraler Fixpunkt ist das unsere 

Parfizipafionsangebote den Kindern Freiraum lassen und den Erwerb komplexer Fähigkeiten 

im Blick haben. Dementsprechend gestalten die Kinder nicht nur kokonstrukfiv den Alltag mit 

dem Morgenkreis, oder erlernen lebensprakfische Kompetenzen während des Tischdienstes. 

Die planerische Einbindung in die Raumgestaltung der Gruppen und des Flurs, oder dem 

umsetzen neuer Ideen beim Basteln, spielen, usw. beinhalten nicht nur 

Selbstwirksamkeitserfahrungen und fördern das Selbstbewusstsein, sondern orienfiert sich 

darauf alle entwicklungsrelevanten Kompetenzbereiche ganzheitlich zu fördern. Bei der 

Aufstellung und Erarbeitung der Regeln werden die Kinder ebenfalls beteiligt. Auch in 

anderen alltäglichen Situafionen treffen die Kinder Entscheidungen so z. B. beim freien 

Frühstück, wenn sie festlegen wann, was und wie viel sie essen möchten. Für die 
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Mitbesfimmung bedarf es auch an Ritualen, Kinder lernen sie im geschützten und vertrauten 

Raum der Kita, mit der Verlässlichkeit wiederkehrender Regeln. 

Die Kinder haben die Möglichkeit sich mit Ideen, Wünschen und ihren Bedürfnissen im 

Kindertagesstäften Alltag einzubringen und damit das Gruppengeschehen zu beeinflussen. 

Dies geschieht unter anderem in der Freispielzeit, wenn die Kinder ihr Spiel, ihre 

Spielkameraden oder den Spielbereich selbst wählen. 

Kinder erfahren durch Parfizipafion die eigene Wirksamkeit, dass sie und ihre Interessen 

gehört werden und dass ihre Meinung zählt. Durch diese Erfahrung gewinnen sie 

Eigenständigkeit, Selbstvertrauen und entwickeln ein grundlegendes Verständnis von 

Demokrafie. Für jedes Kind ist es wichfig zu erleben: Ich bin richfig und wichfig. 

 

5.2.Schlafsituafion  
 

Schlaf ist ein Grundbedürfnis und eine emofional sensible Phase im Tagesablauf des Kindes.  

Nach dem Miftagessen hat jedes Kind die Möglichkeit in einem Schlafraum auszuruhen oder 

zu schlafen. 

Vor dem Schlafen können die Kinder entscheiden, welche Bezugsperson sie umziehen soll. 

Die Krippenkinder haben eine eigene „Schlafkiste“ mit allem, was das Kind zum Schlafen 

benöfigt. Die Kinder schlafen bekleidet mit Body, Unterwäsche und/oder 

Schlafbekleidung/Schlafsack. 

 

In unserer Einrichtung befinden sich im U3-Bereich gemütlich gestaltete, abgedunkelte 

Schlafräume. Die Kinder in der Kita schlafen oder ruhen im Turnraum. Die Räume werden 

nicht verschlossen, sodass alle Kinder und alle pädagogischen Fachkräfte jederzeit den Raum 

betreten oder verlassen können. Eltern und andere Personen, die die Einrichtung besuchen, 

haben in der Regel keinen Zutrift zu den Schlafräumen. 

Jedes Kind hat in der Krippe/Kita einen eigenen, festen Schlafplatz mit Kissen, Beftdecke oder 

Schlafsack.  

Die Kinder werden, abgesfimmt auf ihre individuellen Bedürfnisse, an die außerfamiliäre 

Schlafsituafion gewöhnt. Dabei ist es manchmal notwendig, ein Kind in den Arm zu nehmen, 

um ihm das Einschlafen in fremder Umgebung zu erleichtern. Bei Bedarf setzen wir uns zu 

einem Kind, halten auch dessen Hand. Wahren jedoch immer das Nähe-Distanzbedürfnis des 

Kindes. 

Für eine opfimale Begleitung der Kinder während der gesamten Schlafenszeit, wird eine 

vertraute Bezugsperson als „Schlafwache“ eingesetzt.  

Es gibt in unserer Kita keinen „Miftagsschlafzwang“. Kinder, die sich nicht hinlegen möchten 

oder nicht einschlafen können, dürfen sich ruhig im Gruppenraum beschäftigen. Natürlich 

unter pädagogischer Aufsicht. 

Die Kinder werden in der Regel nicht geweckt. Gerade im U3-Bereich dürfen sie sich 

ausschlafen. 
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Für eine Übergangszeit werden auch alternafive Schlafmöglichkeiten angeboten. 

Beispielsweise im Kinderwagen/Buggy, wenn ein Kind dies braucht. 

 

Abweichungen von Schutzvereinbarungen werden immer im Vorfeld mit der 

Einrichtungsleitung und dem Team besprochen. 

 

5.3.Wickelsituafion/Pflegesituafion  
 

 Pflegesituation findet im geschützten, aber einsehbaren Räumen statt. Sanitärräume 

sind in der Krippe vom Gruppenraum einsehbar. Um ggf. einem Kind Hilfestellung 

geben zu können. 

 Die Kinder werden in der Eingewöhnung ausschließlich von der Bezugsperson 

gewickelt. 

 Praktikanten dürfen ausschließlich auf deutlichen Wunsch der Kinder und nur unter 

Aufsicht und Anleitung des päd. Personals wickeln. Kurzzeitpraktikanten werden vom 

Wickeln ausgeschlossen. 

 Andere Personen wie z.B. Kollegen aus anderen Gruppen, Eltern oder externe 

Personen ist der Zutritt in den Wickelraum während des Wickelns nicht gestattet.  

 Die Kinder haben immer das Recht sich ihr Pflegeperson auszusuchen.  

 Die Wickelsituation wird von der päd. Fachkraft angenehm gestaltet und sprachlich 

begleitet. Wir benennen die Körperteile der Kinder korrekt.  

 Wir ermöglichen den Kindergartenkindern einen ungestörten Toilettenbesuch, indem 

wir Schilder an den Toilettentüren angebracht haben, die die Kinder selbstständig 

umdrehen können (roter Punkt=besetzt; grüner Punkt=frei). Die Eltern werden 

angehalten, vor der Toilette zu warten, um die Intimsphäre der Kinder zu wahren.  

Auch in der Krippe ist der Toilettenbereich nicht direkt einsehbar und ermöglicht 

einen ungestörten Toilettenbesuch.  

 Wir kündigen uns vor öffnen der Toilettentür oder beim Eintreten an. 

 Wir machen den Kindern beim Toilettenbesuch ein Hilfsangebot.  

 Die Kinder haben bei Bedarf und auf Wunsch die Möglichkeit eines Hilfsangebotes 

beim eincremen mit Sonnencreme. 

 Mitunter verweigern Kinder notwendige Unterstützung bzw. das Wechseln der 

Windel. Die Fachkraft versucht mit liebevoller Ansprache und Hilfsmitteln 

(Kuscheltiere, Schnuller usw.) die Kinder zu motivieren. Sollte das Kind sich absolut 

verweigern, wird es nicht zum Wickeln gezwungen, sondern mit den Eltern nach 

Lösungsmöglichkeiten gesucht. 

 Kindern ist es nicht möglich Übergriffe zu verbalisieren, deswegen ist es besonders 

wichtig aufmerksam zu sein und besondere Vorkommnisse beim Wickeln zu 

dokumentieren, der Leitung zu melden und den Eltern gegenüber offenlegen.   
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5.4. Wie gestalten wir den Bildungsort Essen/Miftagsfisch unter Beteiligung der Kinder in 

der Einrichtung? 
 

Der Bildungsort Essen/Miftagsfisch bietet in unserer Kita eine wertvolle Gelegenheit zur 

Förderung der sozialen, motorischen und kognifiven Fähigkeiten der Kinder. Unser Ansatz 

basiert auf akfiver Beteiligung und Mitgestaltung durch die Kinder, um eine posifive und 

lernförderliche Esskultur zu etablieren. 

In den 3 Kitagruppen gibt es ein freies Frühstück von 7:30 Uhr bis 10:00 Uhr. Jedes Kind deckt 

seinen Frühstücksplatz selbst ein. Tee und Wasser stehen den gesamten Tag auf dem Tisch in 

kleinen Kannen zur freien Verfügung. So lernen die Kinder sich eigenständig etwas 

einzuschenken. Freies Frühstücken in der Kita bietet den Kindern Flexibilität und 

Eigenverantwortung. Sie können selbst entscheiden, wann sie innerhalb eines festgelegten 

Zeitraums frühstücken möchten, was ihre individuellen Bedürfnisse und ihr Hungergefühl 

berücksichfigt. Dies fördert Selbstständigkeit, ermöglicht entspannte und stressfreie 

Mahlzeiten und gibt den pädagogischen Fachkräften die Möglichkeit, jedes Kind individuell zu 

unterstützen. In den beiden Krippengruppen spielen feste Rituale eine enorme Rolle im Alltag, 

weshalb hier das gemeinsame Frühstück favorisiert wird. Dies ermöglicht Sicherheit. Das 

gemeinsame Frühstück beginnt um 9 Uhr. Dabei wird auf eine ruhige Atmosphäre wertgelegt, 

die das Gemeinschaftsgefühl fördert und die Kommunikafionsfähigkeit stärkt. 

In allen Gruppen legen wir Wert darauf, dass die Kinder so vieles wie möglich eigenständig 

erledigen und wir als pädagogische Fachkräfte unterstützend fungieren. Dabei spielen auch 

Tischgespräche eine wichfige Rolle, die während des Essens staftfinden. Die Kinder können 

ihre Erlebnisse und Gedanken teilen, was ihre sprachlichen und sozialen Fähigkeiten 

unterstützt.  

Einmal im Monat findet ein gemeinsames Frühstück (Buffet) staft. Die Kinder können sich in 

Form von Bildkärtchen selbst entscheiden, was sie an dem besfimmten Tag mitbringen 

möchten. Dieses wird gemeinsam mit den Kindern zubereitet. So wird der Bezug zu den 

Lebensmifteln hergestellt und die Kinder erhalten Vertrauen in ihre Fähigkeiten wie z.B. das 

Schneiden.  

Beim Miftagessen variieren die Essenszeiten im Kindergarten und der Krippe von 11:15 Uhr bis 

12 Uhr je nach Bedürfnissen der Kinder. Damit die Kinder das Essen visuell wahrnehmen 

können, stehen in allen Gruppen die einzelnen Komponenten in Wärmeschüsseln auf dem 

Tisch. Die Kinder nehmen sich selbstständig ihre Porfion. Dabei entscheiden sie frei was und 

wie viel sie essen möchten. Der „Probierlöffel“ bietet die Möglichkeit, einzelne Komponenten 

vorher zu probieren. Auf Grund des Alters und Entwicklungsstandes wird in den 

Krippengruppen unterstützend das Essen auf die Teller verteilt. Auch hier entscheiden die 

Kinder was sie Essen möchten. Alle Gruppen arbeiten dabei nach dem Mofto: „Kein Kind 

muss!“ Daraus folgend können die Kinder mit ihren Eltern gemeinsam entscheiden, ob sie das 

warme Miftagessen der Kita wahrnehmen möchten oder ein selbstmitgebrachtes Essen zu sich 

nehmen. Diese Opfion lässt sich halbjährlich ändern.   
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Mit einem Tischspruch beginnt die Mahlzeit. Als Vorbildfunkfion essen die pädagogischen 

Fachkräfte mit. Unabhängig vom Miftagessen hat jedes Kind den Anspruch auf seinen 

Nachfisch. Im Kindergarten decken die Kinder selbst ihren Essensplatz ein und räumen diesen 

auch wieder ab. Essensreste und Besteck werden in die dafür bereitstehenden Behälter 

entsorgt. Um die Nachhalfigkeit den Kindern näher zu bringen, hat jedes Kind einen visuellen 

Bildanhänger an seinem Glas. In der Krippe trinken die Kinder aus ihren von Zuhause 

mitgebrachten Bechern. Um eine ruhige Atmosphäre beim Miftagessen zu ermöglichen, 

beenden wir das Essen gemeinsam. Der ausgewählte Tischdienst reinigt die Tische und der 

Essenswagen wird in die Küche gebracht. Ab 14:00/14:30 Uhr haben alle Kinder die 

Möglichkeit, einen Nachmiftagssnack aus ihrer Dose einzunehmen.  

5.5 Schlüsselsituafion Körperpflege (Wickeln, Eincremen, An-, Aus- und Umziehen) unter 

der Beteiligung der Kinder im Ü3 Bereich in unserer Einrichtung 

 

• Körperpflege ist der intimste Moment in einer Einrichtung und im gesamten 
Kindergartenalltag und ein wichtiger Bestandteil, um eine gute Beziehung zum Kind 
aufzubauen. Kaum eine andere Situation ist so intensiv, da es immer eine 1:1 
Betreuung (körperliche und auch emotionale Zuwendung) bedeutet. 

• Eine behutsame, beziehungsvolle Pflege ist wichtig für eine gesunde 
Sexualentwicklung. Das Kind sollte Feinfühligkeit des Anderen zu sich erfahren und 
lernen, diese weiterzugeben. Deshalb sind die Art und Weise der verbalen und 
nonverbalen Kommunikation, Mitgefühl und Behutsamkeit in der Berührung und vor 
allem eine respektvolle Haltung dem Kind gegenüber besonders bei der Körperpflege 
von großer Bedeutung. Das Wickeln kann als gemeinsame Tätigkeit des Kindes mit 
dem Erzieher gesehen werden 

• Wickeln, Körperpflege und Sauberkeitserziehung sollten sich immer an den 
Fähigkeiten des Kindes orientieren und ihm ein großes Maß an Partizipation 
ermöglichen. Die Pflege ist immer ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln, 
welches die für das Kind günstigste Handlungsalternative wählt und dessen 
Grundbedürfnisse und Grundrechte berücksichtigt. 

• Hier lernt das Kind Reize kennen (Kälte/ Wärme/ Berührung) und erwirbt sowohl 
soziale Kompetenzen als auch wiederkehrende Abläufe/ Rituale. 

• Alle Kinder dürfen, ihrem Alter entsprechend, selbst bestimmen, wann, von wem und 
wie sie gewickelt werden (im Liegen oder Stehen/ wer kann, darf alleine auf den 
Wickeltisch klettern und sich hinlegen). Dies gilt auch für den Toilettengang (Kinder 
entscheiden, ob und wann sie gehen und ob mit/ohne Begleitung, können sie sich 
alleine abwischen oder benötigen sie Unterstützung? Diese Hilfe sollte immer 
angekündigt) 

• Partizipation beim Wickeln: Aktivität gemeinsamer, geteilter Aufmerksamkeit, in der 
alle Kinder aktiv mitwirken können 

• Wir müssen darauf achten, ob und womit die Kinder beschäftigt sind, wenn man sie 
wickeln möchte, auf Signale des Kindes achten und den gesamten Wickelvorgang 
sprachlich begleiten, Kindern immer Zeit lassen, damit sie ihre körperlichen 
Vorgänge/ Grenzen kennenlernen können. Keinen Druck aufbauen, um Windelfrei zu 
werden. Die Sauberkeitserziehung und der Toilettengang nach Absprache mit den 
Eltern begleiten, dies bitte auch zu Hause begleiten und fördern 
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• Fragen, ob man wickeln darf 

• Zeit lassen! Wenn Kinder nicht gewickelt werden wollen, nach ein paar Minuten noch 
einmal nachfragen. Kinder dabei unterstützen, „Nein“ sagen zu lernen 

• Wer darf wickeln? Kinder fragen! Körperpflege immer ankündigen und verbal 
begleiten (auch Naseputzen und Eincremen). 

• Wo und wann immer es geht, die Kinder alleine machen lassen und, falls nötig, 
unterstützen. Auf Kommentare verzichten, falls Kinder es nicht rechtzeitig auf die 
Toilette geschafft haben oder die Windel ausläuft. Kinder sind nur auf Aufforderung 
beim Toilettengang zu unterstützen, dabei werden Geschlechtsteile nicht berührt, nur 
bei starker Verschmutzung (mit Handschuhen und nach Rücksprache und im 
Austausch mit dem Kind). 

• Kinder, die feinmotorisch in der Lage sind, werden ermutigt, sich eigenständig den Po 
zu wischen 

• Kommen die Kinder selber auf den Wickeltisch, an Waschbecken, Seife, Handtücher, 
Sonnencreme? Sonnencreme wird vor dem Kindergarten von den Eltern aufgetragen. 
Zwischendurch dürfen die Kinder dies noch einmal auffrischen, evtl. durch Begleitung 
einer Erzieherin 

• Die Körperpflege findet in einem geschützten, aber einsehbarem Raum statt (auch 
das Umziehen). Hier ist unbedingt die Intimsphäre des Kindes zu respektieren 
(geschlossene Tür, anklopfen und vor Eintreten nachfragen) 

• Mehrere Kinder dürfen sich im Bad aufhalten und auf die Toilette gehen, wenn das 
wickelnde Kind einverstanden ist 

• Ist ein Kind nicht bereit, sich wickeln oder auf die Toilette setzen zu lassen, werden 
die Eltern darüber informiert und das weitere Vorgehen abgesprochen 

• Neue Personen wickeln erst nach der Kennenlernphase (außer ein Kind wünscht es 
anders). Freiwillige Helfer, Praktikanten und unterstützende Eltern dürfen keine 
Kinder wickeln, auf die Toilette begleiten oder fremde Kinder eincremen. 

• Zu wickelnde Kinder vor den Blicken anderer schützen, d.h. Eltern und andere 
Personen haben keinen Zutritt zum Bad. 

• Muss ein Kind bei Abholung gewickelt werden, sind die Erzieher zu informieren. 
Eltern wickeln nur ihr eigenes Kind und nur, wenn sich dort kein anderes Kind aufhält. 
Eltern haben ebenfalls die Grenzen der Kinder zu wahren. 

• Handwerker oder andere einrichtungsfremde Personen dürfen nur im leeren Raum 
arbeiten. 
 
 
 
 
 

5.6 Wie findet das Ankommen/Gehen/Umgang mit Eltern/Externen Personen in unserer 

Einrichtung staft 
 

Ankommen und Umgang mit Eltern und Kindern in der Bringzeit 

Die Eltern bringen ihre Kinder zwischen 7:15 Uhr und 8:30 Uhr in den Kindergarten. 

Die Kinder ziehen sich mit Hilfe ihrer Eltern oder eigenständig an den Garderoben 
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um. Die Eltern übergeben die Kinder bis 8 Uhr in den Sammelgruppen an die 

jeweiligen Gruppenerzieher, später in der Stammgruppe. Die Kinder werden durch 

die Erzieher mit direktem Blickkontakt und Namen begrüßt, die Eltern werden auch 

mit einem „Guten Morgen“ begrüßt.  Alle Beteiligten sollen sich wahrgenommen und 

Empfangen fühlen. Wir erkundigen uns bei den Eltern nach dem Wohlbefinden des 

Kindes oder sonstigen wichtigen Informationen (Bsp. Abholzeiten, Abholpersonen 

usw.) und haben immer ein offenes Ohr für die Belange der Eltern sowie der Kinder. 

Bei der Übergabe des Kindes achten die Erzieher*innen darauf, wann die Eltern dazu 

bereit sind. Die Erzieher*innen nehmen das Kind nicht ab, sondern warten solange, 

bis sie das Kind übergeben bekommen. Sie gehen individuell auf die Bedürfnisse der 

Kinder ein, um ihnen einen guten Start in den Kindergartentag zu ermöglichen. Durch 

offenes spielen geben sie dem Kind Zeit in der Gruppe anzukommen. 

 

Umgang mit Externen Personen in der Einrichtung 

Alle externen Personen die kein angemeldetes Kind in der Einrichtung haben, müssen 

sich bei betreten der Einrichtung im Leitungsbüro am Eingang anmelden. Das weitere 

Vorgehen obliegt der Leitung. 

 

Umgang mit Eltern und Kindern in der Abholzeit 

Kinder die ohne Mittagessen zwischen 11:45 Uhr und 12:30 Uhr abgeholt werden, 

befinden sich zu dieser Zeit in einer festen Abholgruppe. Wo diese stattfindet obliegt 

den jeweilig eingeteilten Erzieher*innen. Um den Ablauf des Mittagessens und der 

Mittagsruhe nicht zu stören, nehmen die Abholkinder ihre Taschen und Jacken mit in 

die Abholgruppe. Von 12:30 Uhr bis 13:30 Uhr ist die Eingangstür geschlossen um die 

Mittagsruhe zu gewährleisten. Zu dieser Zeit ist ein Abholen der Kinder nur nach 

Absprache möglich. Von 13:30 Uhr bis 16:30 Uhr können die Kinder jederzeit von den 

abholberechtigten Personen abgeholt werden. Die Eltern holen ihre Kinder an der 

jeweiligen Gruppentür oder auf dem Außengelände ab. Die Kinder und die 

abholberechtigte Person melden sich vor dem Umziehen der Kinder bei einer*m 

Gruppenerzieher*in ab. Dabei findet ein kurzer Informationsaustausch zwischen 

Erzieher*in und abholberechtigter Person über den Tagesablauf und besondere 

Vorkommnisse des Kindes statt. Danach verabschieden sich die Erzieher*innen von 

den Kindern und ihren abholberechtigten Personen. 
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6.Verhaltenskodex  

24 
 

Wir handeln verantwortlich:25  
 
Wir verpflichten uns, Kinder vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt und 
Machtmissbrauch zu schützen. Wir achten dabei auch auf Zeichen von Vernachlässigung.  
Wir nehmen Sicherheitsmaßnahmen ernst: In der Schlafsituafion ist eine pädagogische 
Fachkraft im Schlafraum anwesend, die jederzeit von Kolleg*innen spontan überprüft werden 
kann und auch regelmäßig überprüft wird. 
Wir nehmen die Infimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfindungen der 
uns anvertrauten Kinder wahr und ernst.  
Wir benennen die Geschlechtsteile bei ihrem Namen (Vulva, Scheide oder Vagina und Penis). 
Wir respekfieren den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Kinder und treten ihnen mit 
Wertschätzung und Respekt gegenüber. 
Gemeinsam mit anderen unterstützen wir Kinder in ihrer Entwicklung und bieten ihnen 
Möglichkeiten, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Selbstbesfimmung zu enffalten. Dazu 
gehört der Umgang mit Sexualität und das Recht, klare Grenzen zu setzen. 
Mit der uns übertragenen Verantwortung gehen wir sorgsam um.  
Wir verzichten auf verbales und nonverbales abwertendes und ausgrenzendes Verhalten und 
beziehen gegen gewalftäfiges, diskriminierendes, rassisfisches und sexisfisches Verhalten akfiv 
Stellung.  
Wir werden uns gegenseifig auf Situafionen ansprechen, die mit diesem Verhaltenskodex nicht 
im Einklang stehen, um ein offenes Klima im Team und in der gesamten Einrichtung zu schaffen 
und zu erhalten.  
Wir ermufigen Kinder, sich an Menschen zu wenden, denen sie vertrauen, sobald sie „ein 
komisches Bauchgefühl“ haben.  
Wir nehmen Hinweise und Beschwerden von Kindern, Eltern, Mitarbeitenden, Auszubildenden 
und anderen Personen ernst.  
Alle unsere Mitarbeitenden verpflichten sich, diesen Verhaltenskodex einzuhalten und 
verbindlich umzusetzen und mit ihrer Unterschrift in der Kita zu bestäfigen. 

 

6.1 Verhaltensampel 

 
In der Einrichtung entsteht durch das Sprechen über Gewalt und Gewaltprävenfion eine neue 
Aufmerksamkeit und Sensibilität für grenzverletzende, übergriffige und gewalftäfige oder 
missbräuchliche Situafionen. Die Auseinandersetzung, wie vielfälfig sich Gewalt äußern kann, 

 
24 Gossmann, Hofmann, Folly, Fegert, Ziegenhain: Der Umgang mit Nähe und Distanz in Kindertageseinrichtungen. In: Deutsches Institut für 
Jugendhilfe und Familienrecht e.V. (Hrsg.): Das Jugendamt. Zeitschrift für Jugendhilfe und Familienrecht. Heft 9 / 2022. S. 430. 
25 Der Paritätische Gesamtverband: Arbeitshilfe Kinder – und Jugendschutz in Einrichtungen. Gefährdung des Kindeswohls innerhalb von 
Institutionen. S.49 Online: https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/doc/kinder-und-jugendschutz-in-
einrichtungen-2016_web.pdf (Zugriff am 12.04.2022) 

„Ich respekfiere Bindung als menschliches Grundbedürfnis und als Basis für Bildung. 

Wenn ich ein Kind anfasse, dann muss es immer auch Nein sagen können – sowohl 

körpersprachlich als auch verbal.“  
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geschieht in unseren Einrichtungen auf allen Ebenen. Das inkludiert Träger, Leitung, Team, 
Eltern und Kinder. 
 
Verhaltensampel als Handlungsleitlinie 
Eine Verhaltensampel26 dient uns als Wegweiser für angemessenes Verhalten im Alltag des 
Tagesangebotes für Kinder. Unser Ziel ist es, Haltungen und Verhaltensweisen unserer 
pädagogischen Fachkräfte aus dem pädagogischen Alltag zu idenfifizieren und mithilfe der 
folgenden Kategorien einzusorfieren, zu reflekfieren und anzupassen: 

 

 

 
26 Arbeitshilfe „Kinder- und Jugendschutz in Einrichtungen, 1. Auflage, Dezember 2015, Seite 14/15, Der 
Paritätischer, Gesamtverband 
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6.2.Intervention - Der Übergriff wird unmittelbar beobachtet27 

 
Situafion klar benennen 
Auf der Grundlage kindlicher Sexualität und der Entwicklung von Kindern gesamtheitlich 
betrachtet, werden zwei Fragen beantwortet: 
 
Was sehe ich? 
Handelt es sich um eine sexuelle Akfivität oder einen sexuellen Übergriff? 
Im Rahmen einer sexuellen Akfivität werden die pädagogischen Fachkräfte pädagogisch 
einwirken. So werden mit den Kindern die Regeln der Doktorspiele besprochen, Gefühle und 
Grenzen themafisch behandelt und bei Unsicherheiten unter den Kolleg*innen, Sensibilität 
und Bewusstsein für Sexualpädagogik geschult.  

 
27 vgl. Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit 
sexuellen Übergriffen unter Kindern, Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 

https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
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Handelt es sich um einen sexuellen Übergriff, sind unsere pädagogischen Fachkräfte rechtlich 
im Rahmen des Kinderschutzes verpflichtet einzugreifen. 
 
Situafion unterbrechen 
Eine pädagogische Fachkraft unterbricht die sexuell übergriffige Situafion sofort. Sie benennt 
mit einfachen Worten und präzise, welche Verhaltensweise nicht toleriert wird. Z.B.: „Ich lasse 
nicht zu, dass du X den Finger in den Po steckst. Du darfst das nicht, damit tust du X sehr weh.“  
Es geht in dieser Situafion nicht darum, nach Gründen zu fragen oder gar Erklärungen zu 
finden, sondern nur darum, ein klares Signal zu senden, dass dieses Verhalten nicht toleriert 
wird. 
 
Einschätzung im Team 
Die Kitaleitung wird informiert. Die beobachtete Situafion und die erste Intervenfion werden 
schriftlich mit Datum und Uhrzeit dokumenfiert. Der Träger wird informiert. Gemeinsam 
werden Maßnahmen zum Schutz des betroffenen Kindes beschlossen. Für beide Kinder wird 
ein KWG-Einschätzbogen ausgefüllt. 
 
Gespräch mit betroffenem Kind 
Es ist wichfig, zuerst mit dem betroffenen Kind zu sprechen und nicht mit dem übergriffigen 
Kind. „Das betroffene Kind soll deutlich spüren, dass die Erzieherin bzw. der Erzieher auf seiner 
Seite steht. Parteilichkeit ist hier nicht nur erlaubt, sondern notwendig! Die bei Konflikten weit 
verbreitete „Dazu gehören immer zwei!“-Haltung ist bei sexuellen Übergriffen nicht sinnvoll, 
denn hier geht es nicht um gleich starke Kontrahenten mit unterschiedlichen Interessen. 
Mädchen oder Jungen, die einen sexuellen Übergriff erlebt haben, brauchen Trost, Zuwendung 
und das erleichternde Gefühl, dass ihnen geglaubt wird.“28 
Die pädagogische Fachkraft spricht mit dem Kind möglichst zügig über die Situafion. Das Kind 
darf zu der Situafion so viel erzählen, wie es möchte. Die Fachkraft quält jedoch das Kind nicht 
mit bohrenden Fragen. Viel entscheidender ist es, dem Kind deutlich zu signalisieren, dass das 
übergriffige Kind gestoppt wird, sodass die Gefahr von psychischen Folgen möglichst reduziert 
wird. 
 
 
In diesem oder in einem nächsten Gespräch wird dem betroffenen Kind mitgeteilt, dass alle 
Erwachsenen in der Kita informiert sind und es schützen.  
Welche Schutzmaßnahmen eingeleitet werden, um es zu schützen. Z.B. kann für einen 
gewissen Zeitraum und je nach Verhalten des übergriffigen Kindes folgende Maßnahme gelten: 
„Ab jetzt werden wir Erwachsenen dafür sorgen, dass dir hier so etwas nicht wieder passiert, 
dazu haben wir überlegt, dass du mit dem Kind X (übergriffiges Kind) nur spielst, wenn ein 
Erwachsener in der Nähe ist.“ 
Welches Verhalten in der Kita erlaubt bzw. nicht erlaubt ist und welche Regeln diesbezüglich 
beachtet werden müssen. 
 
 
 

 
28 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 12. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 

https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
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Gespräch mit übergriffigem Kind 
Das Einzelgespräch mit dem übergriffigen Kind braucht ein klares und selbstbewusstes 
Auftreten der pädagogischen Fachkraft. „Das Kind muss erleben, dass seine Macht ihr Ende 
findet, sobald sich Erwachsene einschalten.“29 Die Fachkraft muss das Verhalten in der 
übergriffigen Situafion klar und deutlich benennen. Sie stellt keine Fragen wie „Warum hast du 
das gemacht?“ oder „Weißt du, was du gemacht hast?“, sondern sie macht mit ihrer 
Beschreibung klar, dass sie sehr gut informiert ist. Leugnet das Kind sein Verhalten, wird 
darüber nicht diskufiert, sondern ein klares Verbot ausgesprochen, sich noch einmal so zu 
verhalten.30 
In der Folge, das kann auch ein nächstes Gespräch sein, wird das übergriffige Kind über die 
beschlossenen Schutzmaßnahmen informiert sowie über die Regeln der Kita zu sexuellen 
Verhaltensweisen. 
Schutzmaßnahmen sind immer unter Beteiligung des Trägers abzusprechen und sind je nach 
Schwere des Übergriffs individuell unterschiedlich und in ihrer zeitlichen Befristung abhängig 
von der Verhaltensänderung des übergriffigen Kindes. Sie haben zum Ziel, eine 
Verhaltensänderung durch Einschränkungen, Kontrolle und Einsicht herbeizuführen. Insofern 
richten sich die Maßnahmen nur an das übergriffige Kind und brauchen den Rückhalt aus dem 
ganzen Team (jedoch nicht der Eltern!). Die Maßnahmen werden dokumenfiert, um im 
Wiederholungsfall darauf zurückzugreifen. Im Folgenden werden einige Beispiele aufgezählt.  
 
Das übergriffige Kind: 
 darf nur in Sichtweite eines Erwachsenen spielen 
 wechselt die Kindergruppe innerhalb der Einrichtung 
 muss vor jedem Raumwechsel einen Erwachsenen fragen 
 muss sich stets ab- und wieder anmelden 
 darf nicht in einer Ecke spielen, die schwer einsehbar ist 
 darf nur unter Begleitung eines Erwachsenen zur Toilefte 

 
Gespräch mit den Eltern  
Die Eltern des betroffenen und des übergriffigen Kindes werden jeweils unabhängig 
voneinander darüber informiert, dass es einen Vorfall von sexuell übergriffigem Verhalten in 
der Kita gab. Die Leitung der Kita und eine pädagogische Fachkraft aus der Gruppe beschreiben 
genau, was vorgefallen ist, allerdings ohne den Namen des jeweils anderen Kindes zu nennen. 
Die Anonymität schützt das andere Kind vor möglichen Übersprungshandlungen zwischen den 
Eltern. Ist der Name des anderen Kindes durch Erzählungen des betroffenen Kindes zuhause 
bereits bekannt, so werden die Eltern aufgefordert, sich nicht an die Eltern des übergriffigen 
Kindes zu wenden. Je nach Schwere des Vorfalls und Erfordernis der Situafion nimmt ein 
Vertreter des Trägers an den Gesprächen mit den Eltern teil. 
Die Eltern erhalten Informafion über die beschlossenen Maßnahmen und über die Regeln der 
Kita zu erlaubten und unerlaubten sexuellen Verhalten. Es werden ggf. Absprachen getroffen 

 
29 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 14. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 
30 vgl. Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit 
sexuellen Übergriffen unter Kindern, S. 14. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 

https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
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zu weiteren Unterstützungsmaßnahmen für das jeweilige Kind und die betroffenen Eltern und 
/ oder Fachkräfte. Es ist wichfig deutlich zu machen, dass  
die Maßnahmen zum Schutz aller Kinder in der Kita umgesetzt werden, 
das übergriffige Kind nicht als Person abgelehnt wird, dass ein besfimmtes Verhalten (ähnlich 
wie körperliche Aggression) nicht toleriert wird. 
„Die Kommunikafion mit den Eltern ist oft von hoher Emofionalität geprägt, weil sie 
stellvertretend für ihre Kinder reagieren. Als Erwachsene stehen ihnen aber ganz andere 
Möglichkeiten zur Verfügung: mehr Nachdruck und Lautstärke, Drohungen mit Abmeldung, 
Presse oder sogar mit Strafanzeigen. Entsteht bei Eltern betroffener Kinder der Eindruck, dass 
die Situafion ihres Kindes nicht ernst genommen wird, empfinden sie die Kita schnell als 
Gegner. Hier ist eine professionelle, besonnene Reakfion gefragt, die sich akfiv um das 
Vertrauen der Eltern bemüht, den Vorfall nicht bagatellisiert und auch Bedauern ausdrückt, 
dass ihrem Kind das in der Einrichtung angetan wurde. Hier geht es nicht um Schuldfragen, 
sondern um ein Zeichen, das in der Realität viele Eltern vermissen.  
Aber auch die Eltern übergriffiger Kinder sind auf ihre Art bedürftig: Viele schämen sich für ihr 
Kind, manche befürchten, dass ihre Erziehung verantwortlich gemacht wird oder Gerüchte 
aufkommen, dass sexuelle Gewalt in ihrer Familie vorkommt. Die Erfahrungen zeigen, dass 
Eltern übergriffiger Kinder eher bereit sind, an einer Lösung des Problems mitzuwirken, wenn 
sie spüren, dass die Lösung sich nicht gegen ihr Kind richtet, sondern dass es letztlich davon 
profifiert, weil ihm wichfige Grenzen gesetzt werden.  
Für die Einbeziehung von Eltern gibt es eine Ausnahme: Besteht der [begründete] Verdacht, 
dass das Kind zu Hause sexuelle Gewalt erfährt, sind nicht die Eltern zu informieren, sondern 
[ist die IseF] einzuschalten.“31 
 
Gespräch mit der Kindergruppe 
Die unbeteiligten Kinder werden altersentsprechend je nach Schwere des Falls über den Vorfall 
informiert, auch über die Maßnahmen, die das übergriffige Kind einhalten muss. Die Kinder 
sollen erfahren, dass es sich lohnt, Hilfe zu holen und dass ihre Erzieher*innen keine Angst 
davor haben, sexualisierte Gewalt zu themafisieren und zu stoppen. Dieser erste Schrift für 
eine Prävenfion wird fortgeführt mithilfe des Einsatzes der Starken Kinder Kiste, um Kinder 
sicherer zu machen und sie zu stärken. 
  
Austausch im Team 
In den kommenden Wochen werden konfinuierlich Beobachtungen des betroffenen und 
übergriffigen Kindes unter den Kolleg*innen der Kita ausgetauscht. Je nach Verhalten des 
betroffenen Kindes (Rückzug, Kontaktvermeidung, Einnässen) werden weitere Maßnahmen 
zur Unterstützung eingeleitet.  
Zudem wird gemeinsam mit der Abteilungsleitung eine Strategie besprochen, wie mit 
Verunsicherung und Gerüchten im Hinblick auf andere Eltern umzugehen ist. Ggf. wird der 
Elternbeirat und falls erforderlich die ganze Elternschaft informiert. 

 
  

 

 
31 Erzdiözese München und Freising (KdöR): Kinderschutz im Kita-Alltag: Pädagogischer Umgang mit sexuellen 
Übergriffen unter Kindern, S. 15. Online: https://www.rs-
indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_
Kindern.pdf [letzter Zugriff: 24.07.2023]. 

https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
https://www.rs-indersdorf.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Sonstiges/Paed._Umgang_mit_sexuellen_UEbergriffen_unter_Kindern.pdf
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6.3.  Intervention - Der Übergriff wird durch eine andere Person geschildert 

 
Wird ein sexueller Übergriff nicht von einer pädagogischen Fachkraft oder einem Kind direkt 
beobachtet und unterbrochen, sondern von einer anderen Person geschildert, z.B. einem 
Elternteil, gilt es Folgendes zu beachten: 
 
Die Person wird mit der Schilderung sofort an die Kitaleitung verwiesen 
 
Die Kitaleitung dokumenfiert präzise: 
Was, wann, wo, wie genau soll etwas vorgefallen sein? 
Woher stammen die Hinweise? / Was wurde beobachtet? (Auffälligkeiten, Veränderungen, in 
einer Situafion/ Zeitraum, Interakfion beim Bringen / Holen) 
Was hat das Kind ggf. gesagt, und / oder wie sind die Aussagen zustande gekommen? / Wie ist 
das Gespräch zustande gekommen? / Hat das Kind von sich aus berichtet oder wurde 
nachgefragt? 
Was hat die berichtende Person bereits unternommen? 
Handelt es sich um die Sorgeberechfigten des betroffenen Kindes ist es je nach Schilderung 
der Schwere des Vorfalls (Spuren eines sexuellen Übergriffs, z.B. auftretende blaue Flecken, 
Blutungen) entscheidend, dass die Eltern sofort mit dem Kind die Kinderschutzambulanz in 
Frankfurt am Main oder Kassel (Kontakt unter hftps://www.dgkim.de/kinderschutzgruppen) 
zur Befunddokumentafion aufsuchen. 
Die Leitung informiert die schildernde Person, dass sie für alle weiteren Schrifte zunächst den 
Träger einbezieht 
 
Die Leitung informiert den Träger  
Gemeinsam wird zunächst geprüft: 
Ist die Vermutung berechfigt? Wird aus Vermutung ein Verdachtsfall? – Tagesablauf, 
Dienstplan etc. prüfen 
Situafion der Kinder prüfen: Entwicklungsstand, Familiensituafion, Vorfälle aus der 
Vergangenheit, KWG-Einschätzbogen ausfüllen  
Je nach Ergebnis und Situafion entscheidet der Träger, die Fachaufsicht, die Polizei (BAO Fokus 
– Dienststelle für sexuellen Missbrauch) einzuschalten. Es ist von wesentlicher Bedeutung, 
dass die Kita nicht selbst ermiftelnd täfig wird. Das könnte im Nachgang den Verdacht der 
Verschleierung einer Straftat wecken. 
 
Gespräch mit dem Team 
Das Team wird umfassend über den Verdacht eines sexuellen Übergriffs informiert. 
Gemeinsam wird überlegt, ob weitere Kinder betroffen sein könnten und geschützt werden 
müssen sowie Maßnahmen besprochen, wie bis zur Klärung des Verdachts, dass vermutlich 
betroffene Kind geschützt werden kann.  
Es ist wichfig, hier sachlich und ruhig Entscheidungen zu treffen, da es sich um einen Verdacht 
handelt und ein Kind nicht eines sexuellen Übergriffs beschuldigt werden darf, bevor nicht klar 
ist, was genau vorgefallen ist. 
Es werden Maßnahmen besprochen, um den Alltag in der Kita zu stabilisieren. Dabei muss die 
Leitung darauf schauen, was die Mitarbeitenden brauchen. Supervision ist je nach 
Schweregrad dringend empfohlen. 
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Gespräch mit den Eltern 
Ähnlich wie im Fall der Intervenfion eines Übergriffs unter Kindern, der direkt beobachtet 
wurde, sprechen Kitaleitung und ein Vertreter des Trägers jeweils getrennt mit den Eltern des 
vermutlich betroffenen und den Eltern des vermutlich übergriffigen Kindes. Es ist hier große 
Sensibilität erforderlich, denn einerseits muss der Verdacht eines Vorfalls umfassend und 
deutlich beschrieben werden, andererseits sollen die Sorgeberechfigten zunächst informiert 
werden, dass es sich vorerst um den Verdacht handelt. 
Die Eltern werden zur Situafion zuhause befragt, ob sie Auffälligkeiten bei ihrem Kind 
beobachtet oder Äußerungen des Kindes gehört haben. 
Erste pädagogische Maßnahmen zum Schutz aller Kinder werden verbindlich dargestellt sowie 
weitere geplante Schrifte (z.B. Einschalten der Polizei). 
Nächste Schrifte  
Je nach Stand der Ermiftlungen, Äußerungen der Sorgeberechfigten und anderen 
Entwicklungen im Verdachtsfall werden pädagogische Maßnahmen wie im Fall der 
Intervenfion eines Übergriffs unter Kindern, der direkt beobachtet wurde, für die Kinder 
eingeleitet und die Eltern der Kinder informiert. Da sich erfahrungsgemäß solche Fälle recht 
unterschiedlich entwickeln können, kann an dieser Stelle kein klarer Handlungsleiffaden für 
den weiteren Verlauf beschrieben werden. 
In jedem Fall aber meldet der Träger den Fall gemäß § 47 an die Kitaaufsicht. 
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7.Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement 
 

7.1. Anlaufstellen und Ansprechpartner  

 

 

 
 
 
 

Gemeindeverwaltung Hosenfeld ( Träger) 

Hainzeller Str.1 

36154 Hosenfeld 

Bürgermeister Peter Malolepszy 

Tel. 06650 – 9620 – 18 

pm@gemeinde-hosenfeld.de 

Hauptamtsleiterin Kersfin Mayer 

Tel. 06650 – 9620 – 12 

km@gemeinde-hosenfeld.de 

 

Aufsichtsbehörde Fachberatung 

Kindertagesstäften 

Landkreis Fulda 

Jugend, Familie, Sport, Ehrenamt 

Wörthstraße 15 

36037 Fulda  

Tel. 0661 – 6006 - 0 

kita@landkreis-fulda.de 

 

Fuldaer Hilfe (Beratungsstelle Opfer /    

                         Zeugenhilfe) 

Gerloser Weg 20 

36039 Fulda 

info@fuldaer-hilfe.de 

 

Beratungsstelle für Eltern, Kinder und 

Jugendliche 

Marienstraße 5 

36039 Fulda 

0661 – 901578 – 0 

erziehungsberatung@landkreis-fulda.de 

Sozialdienst katholischer Frauen e.V. (SkF) 

Riftergasse 4 

36037 Fulda 

 

0661 – 8394 – 10 

info@skf-fulda.de 

mailto:pm@gemeinde-hosenfeld.de
mailto:km@gemeinde-hosenfeld.de
mailto:kita@landkreis-fulda.de
mailto:info@fuldaer-hilfe.de
mailto:info@skf-fulda.de
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TraumaRegierungspräsidium Gießen 

Dezernat 61- Landesversorgungsamt 

Posffach 10 08 51 

35338 Gießen 

Telefon: 0641 303-0 

Fax: 0641 303-2197 

E-Mail: rp-giessen@rpgi.hessen.de 

Netzwerk Hessen 

Schutzambulanz Fulda 

 

Offried – von – Weißenburg – Str.3 

36043 Fulda 

0661 – 6006 – 6060 

schutzambulanz@landkreis-fulda.de 

ProFamilia 

Haltepunkt – Hilfe für Opfer von Gewalt 

Beratung für Kinder und Jugendliche 

Heinrichstraße 35 

36037 Fulda 

Tel. 0661 – 48049690 

fulda@haltepunkt.org 

Weisser Ring 

Hilfe für Opfer von Straftaten 

 

Tel.06672 – 918722 

fulda@mail.weisser-ring.de  

 

 

ProFamilia 

Haltepunkt – Hilfe für Opfer von Gewalt 

Beratung für Kinder und Jugendliche 

Heinrichstraße 35 

36037 Fulda 

Tel. 0661 – 48049690 

fulda@haltepunkt.org 
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7.2. Evaluation 

Die regelmäßige Evaluation unseres Gewaltschutzkonzepts ist ein wesentlicher Bestandteil 
unserer Arbeit und dient dazu, die Sicherheit und das Wohlbefinden der Kinder in unserem 
Kindergarten kontinuierlich zu gewährleisten. Durch die Evaluation können wir feststellen, 
inwieweit die getroffenen Maßnahmen wirksam sind und wo eventuell Anpassungen 
notwendig sind. 

Ziele der Evaluation 

1. Wirksamkeit überprüfen: Feststellen, ob die präventiven Maßnahmen und 
Verhaltensregeln wie geplant umgesetzt werden und ob sie zur Erhöhung der 
Sicherheit und des Wohlbefindens der Kinder beitragen. 

2. Identifikation von Schwachstellen: Erkennen von Bereichen, in denen das Konzept 
möglicherweise unzureichend ist oder in denen zusätzliche Maßnahmen erforderlich 
sind. 

3. Feedback einholen: Sammeln von Rückmeldungen von Kindern, Eltern und 
Mitarbeitern, um deren Perspektiven und Erfahrungen in die Weiterentwicklung des 
Konzepts einzubeziehen. 

4. Anpassungen vornehmen: Entwicklung und Implementierung von Verbesserungen 
auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse. 

Methoden der Evaluation 

1. Befragungen und Interviews: 
o Elternbefragungen: Anonyme Fragebögen an Eltern, um deren 

Wahrnehmung der Sicherheit und der Schutzmaßnahmen im Kindergarten zu 
erfassen. 

o Mitarbeiterinterviews: Regelmäßige Gespräche mit dem Personal, um deren 
Erfahrungen und Einschätzungen zu den bestehenden Maßnahmen zu hören. 

o Kinderbefragungen: Altersgerechte Methoden zur Erfassung der Meinungen 
und Gefühle der Kinder bezüglich ihrer Sicherheit und ihres Wohlbefindens. 

o Kollegiale Beratung: Durch die Kollegiale Beratung der Interkomunalen 
Zusammenarbeit können wichtige Beobachtungen und Erfahrungen analysiert 
und reflektiert werden. Hier wird das „Mehr-Augen-Prinzip“ angewendet.  

2. Beobachtungen: 
o Alltagsbeobachtungen: Systematische Beobachtungen im Kindergartenalltag, 

um das Verhalten der Kinder und die Umsetzung der Schutzmaßnahmen zu 
dokumentieren. 

o Situationsanalysen: Detaillierte Analysen von konkreten Vorfällen oder 
Situationen, um die Reaktion und die Handhabung durch das Personal zu 
bewerten. 

3. Dokumentenanalyse: 
o Überprüfung von Protokollen und Berichten: Analyse von vorhandenen 

Dokumentationen, um die Einhaltung der Schutzmaßnahmen und die 
Reaktionen auf mögliche Vorfälle zu bewerten. 
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Auswertung und Berichterstattung 

Die gesammelten Daten und Erkenntnisse werden systematisch ausgewertet und in einem 
umfassenden Evaluationsbericht zusammengefasst. Dieser Bericht wird dem gesamten Team 
sowie den Eltern vorgestellt und dient als Grundlage für die Weiterentwicklung und 
Verbesserung des Gewaltschutzkonzepts. 

Umsetzung der Ergebnisse 

Auf Basis der Evaluationsergebnisse werden konkrete Maßnahmen und Anpassungen des 
Gewaltschutzkonzepts geplant und umgesetzt. Diese Maßnahmen werden regelmäßig 
überprüft und ihre Wirksamkeit wird in nachfolgenden Evaluationszyklen erneut bewertet. 

Fazit 

Die Evaluation unseres Gewaltschutzkonzepts ist ein fortlaufender Prozess, der uns hilft, die 
bestmögliche Betreuung und Sicherheit für die Kinder in unserem Kindergarten zu 
gewährleisten. Durch die enge Zusammenarbeit mit Eltern, Mitarbeitern und Kindern 
können wir sicherstellen, dass unser Schutzkonzept den hohen Anforderungen und aktuellen 
Standards entspricht. 
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